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Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Ein Appell an die ſociglocnoktatiſchen 


Wähler. 


Zum letzten Mal vor der Stichwahl hatte Herr 
Jochem ſeine Getreuen geſtern Abend in Schidlitz 
um ſich verſammelt, um dieſelben zu einer letzten 
Anjtrengung , bei der Stichwahl anzuſpornen. 
Große Siegesgewißheit klang nicht aus der Rede 
des ſocialdemokratiſchen Führers hervor, auch 
ſeine Ausführungen boten nichts Neues und 
waren nur Variationen über das alte Thema, 
daß die Freiſinnigen die Vertreter des mobilen 
Capitals ſeien, den Arbeitern feindlich gegenüber 
ſtänden und das Wenige, was fie zur freiheit- 
lichen Entwickelung des Volkes beigetragen hätten, 
nur aus Angſt vor der großen Menge gethan 
hätten. Im Gegenſatz hierzu wurde die focial- 
demokratiſche Partei über den grünen Klee ge- 
lobt, fie allein ſei die wahre Vertreterin der Ar- 
beiter und die Zufriedenheit werde erſt dann auf 
der Welt herrſchen, wenn die capitaliſtiſche Pro- 
ductionsweiſe vernichtet und ſämmtliches Eigen- 
thum in den Beſitz der Geſellſchaft übergegangen 
ſei. Wir hätten demnach keine beſondere Ber- 
anlaſſung, auf die Rede des Herrn Jochem näher 
einzugehen, wenn wir nicht einige gegen uns 
perjönlih gerichtete Angriffe abzuwehren und 
einige von Herrn Jochem gemachte Mittheilungen 
über Vorgänge aus der Wahlbewegung zu er- 
wähnen hätten, welche der Aufklärung dringend 
bedürfen. 
err Jochem beſchwerte ſich im Eingange ſeiner 


bekämpft worden ſei. Soviel ihm bekannt ſei, beſitze 
der Redacteur academiſche Bildung und er könne des- 
halb nicht annehmen, daß derſelbe ſolche Sachen aus 
eigenem Antriebe geſchrieben habe. Er müſſe viel⸗ 
mehr glauben, daß ihm eine derartige Schreibweiſe 
befohlen worden ſei. Das ſei ſchmachvoll. Die „Dan⸗ 
deer Zeitung“ halte ſich von derartigen Sachen fern, 
as werde alles dem „Danziger Courier“ aufgebürdet. 
Der Redner ging nun auf die von uns ſchon genügend 
klargelegte „Maulkorbgeſchichte““ ein und bemerkte, 
der Redacteur habe wahrſcheinlich geglaubt, daß er 
ſelbſt der Berfaffer des bezüglichen Berichtes in dem 
„Volksblatt für Oſt- und Weſtpreußen““ geweſen ſei. 
Er wolle hiermit erklären, daß das nicht der Fall ge- 
weſen ſei. 

Herr Jochem ſuchte in bekannter Weiſe mit den 
bekannten Gründen nachzuweiſen, daß die freiſinnige 
Partei eine reactionäre Partei ſei. Ein Vertreter 
ihrer reactionärſten Richtung ſtehe hier in Danzig zur 
Stichwahl. Die Conſervativen hätten den hieſigen Frei- 
finnigen ihre Hülfe angeboten und verlangten dafür, 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
1) x Nachdruck verboten.] 


„Halt Du ſchon gehört, 3oe? Marcel Tannen- 
berg ſoll geſtern endlich wieder in Steinbrunn 
eingetroffen ſein.“ 

„Ei wirklich? Marcel? Nun wird er doch feine 
Reiſeluſt genug geſättigt haben, um auf einige 
Zeit das unſtete Leben aufzugeben. Wie lange 
iſt es her? Ein Menſchenalter —“ 

Baron Nagotz lachte auf: „Ein Menſchenalter! 
Zehn Jahre, Kind: heute vor zehn Jahren nahm 
er hier von uns Abſchied.“ 

„Für mich immerhin ein Menſchenalter, denn 
damals war ich ein kleines Mädchen — „der 
Fra“ — wie er mich immer nannte, und jetzt 
bin ich eine erwachſene Perſon — eine alternde 
Dame ſogar, wie die galanten Herren unter ſich 
ſagen würden, denn in ihren Augen zählt ein 
een von vierundzwanzig Jahren zum — alten 


Eiſen.“ 

„Na, na, ſie wiſſen recht gut zu unterſcheiden, 
Kind: nicht die Zahre machen es aus, ſondern 
die Goldfüchſe. Als Karl Wangenfels die dreißig⸗ 
jährige Mitlionenerbin heimführte, hieß es: Eine 


reizende junge Perſon! Und als Zürft 
Reichenbach die mittelloſe Frida Helmers 
zur Gattin auserkor, bemerkten die 


guten Freunde: Eine einigermaßen verblühte 
Schönel obwohl fie nur zweiundzwanzig zählte 
Du ſiehſt alfo: nicht das Alter entſcheidet, ſondern 
die blanken Dukaten und die ſteifen Banknoten 
geben den Ausſchlag. Allerdings“, fügte er ſeuf- 
zend hinzu, „auf unſerem Buchenfeld habe ich 
bisher noch keine Goldmine entdeckt. da iſt 
unſer geheimnifvoller Nachbar Jörg von Entzing 
glücklicher geweſen, wenn man Allem glauben 
darf, was über ihn geſprochen wird.“ N 
„Lieber Simmel, was wiſſen die Leute in ihren 
müßigen Stunden nicht alles zu übertreiben!“ 
„Freilich, freilich — aber Thatſache ift es, daß 
er das ſtark verſchuldete Gut von alien Laſten 
— gemacht hat und daß die neuen Fabrikan- 
agen große Einkünfte abwerfen; ich weiß es 
eben ſo beſtimmt, wie daß ſein Oheim, den ich 


dar 1 Jocialdemohratiſchs Pariet unn hatte, daß er die Wählerliſten nicht an den 
dem „Danziger Courier“ in der gehäſſigſten Weiſe | tageı zen | N, durch je 


daß die Freiſinnigen im Landkreiſe Danzig für den 
conſervativen Candidaten ſtimmten. Der Schacher ſei 
bereits im vollſten Gange, ob ſchon etwas ausgemacht 
ſei, wiſſe er allerdings nicht. Er wolle nicht etwa be⸗ 
haupten, daß Herr Rickert perſönlich an dem Handel 
betheiligt ſei, das glaube er nicht, dergleichen Ge- 
ſchäfte würden von anderen Leuten abgemacht. 1 
ſocialdemokratiſche Partei brauche ſolche Geſchäfte 
nicht, ſie verlaſſe ſich nur auf ſich ſelbſt. Der „Danziger 


Courier“ habe hervorgehoben, daß die Gocialdemo- | f 


kratie nur eine geringe Zunahme zu verzeichnen ge⸗ 
habt habe. Das rühre aber daher, daß viele Arbeit 
nicht zur Wahl hätten gehen können. So ſei ihm be⸗ 
richtet worden, daß man die Arbeiter aus den Holz 
feldern nicht freigelaſſen habe. Es ſei wohl allerding 
möglich, daß die Arbeitgeber das nicht direct ange 
ordnet hätten, dann jei es aber von den Werk. 
führern und Aufſehern veranlaßt worden, die 
doch feels gedacht hätten, die Leute wählen 
doch ſocialdemokratiſch, darum dürfen fie nid 
ur Wahl gehen. 

eien in der Stunde von 5 bis 6 Uhr nu 
etwa 30 Arbeiter abgefertigt worden und viele 1. 8 
die zu ſpät von der Arbeit entlaſſen wurden, ſeien 
deshalb um ihr Wahlrecht gekommen. Er müſſe be⸗ 
fürchten, daß die Arbeitgeber am nächſten Sonnabend 


Alles aufbieten würden, um die Arbeiter von der“ 


Wahl fernzuhalten. 

Auch in dem Wahlkreiſe Danzig Land ſeien manche 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen. In Gr. Zünder 
ſeien einem ſocialdemoßratiſchen Zettelvertheiler di 
Stimmzettel und Aufrufe weggenommen worden; er 
(Jochem) habe ſich beim Landrathsamt darüber beſchwert, 
ſei jedoch wegen mangelnder Legitimation mit ſeiner Be 
ſchwerde zurückgewieſen worden. Die Zettel und Auf 
rufe feien bis ſetzt noch nicht wieder zurückgegebe 
worden. Noch ſchlimmer ſei es einem Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Prauſt ergangen, der mit feinem 14jäh- 
rigen Sohn Wahlzettel vertheilt habe. derſelbe 
mit ſeinem Sohn arretirt und vom Gendarmen mit 
gezogenem Säbel zum Amte transportirt worden. Er 
ſei zwar hier zunächſt wieder freigelaſſen worden, doch 
ſei ihm bedeutet worden, er ſolle keinen Menſchen⸗ 
auflauf erregen, und es dürften nicht mehr als drei 


u 


Mann um ihn herumftehen. Später ſei er von 
Neuem arretirt und dieſes Mal mit ſeinem 
Sohne in das Gefängniß geſteckht worden. 


Am nächſten Tage ſei er dann in das Gefängniß zu 
Danzig überführt worden und dort ſei ſein Sohn von 
ihm getrennt worden. Er habe noch das Geſchrei des 
Kindes gehört, welches in eine andere Zelle geſteckt 
wurde. an habe ihm zuerſt Gefangenenkleider an- 
ziehen und die Haare abſcheeren wollen, dann ſei er 
plötzlich freigelaſſen worden. Gegen die Wahl würde 
Proteſt erhoben werden, da wegen der Verhaftung des 
ſocialdemoßratiſchen Stimmzettelaustheilers die Wähler 
nicht im Stande geweſen ſeien, ſich mit Stimmzetteln 
ihres Candidaten zu verſehen. 

Nachdem Herr Jochem noch einmal den Vorwurf 
gegen Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach erhoben 
lagen ab ausl. n N . 2 
tern möglich geweſen wäre, biefelben zu olliren, 
ſchloß er mit der Aufforderung, die Arbeiter ſollten 
am Sonnabend dem Candidaten der Socialdemokratie 
ihre Stimme geben. 


Was nun zunächſt die Ausführung des Herrn 
Jochem über die bei den Wahlen vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten, für welche wir ihm die Ber- 
antwortung überlaſſen müſſen, anbetrifft, ſo 
theilen wir in der Beurtheilung derſelben voll⸗ 
kommen ſeinen Standpunkt. Die freiſinnige 
Partei iſt ſtets und zu allen Zeiten für die un- 
beſchränkte Ausübung des Wahlrechts eingetreten 
und ihre Anträge haben bezweckt, die Geheim- 
haltung der Wahl, ſoweit es in menſchlichen 
Kräften fteht, zu gewährleiſten. In unſeren Augen 
iſt ein Arbeitgeber, der ſeine Arbeiter von der 
Ausübung ihres höchſten politiſchen Rechtes zu⸗ 
rückhält, in gleicher Weiſe verächtlich, mag er ein 
conſervativer Großgrundbeſitzer oder ein liberaler 


eee . 
genau kannte, bis über die Ohren in Schulden 
ftechte. Sonderbar übrigens, daß uns der Herr 
Nachbar noch keinen Beſuch gemacht hat.“ 

„Ei, jo ein Fabriksherr hat den Kopf ſicherlich 
ſo voll mit Geſchäften, daß er wohl kaum Zeit 
findet, ſich um andere dinge zu kümmern; auch 
iſt es die Frage, ob ſich ein Umgang mit ihm an- 
genehm geſtalten würde; man ſpricht nicht das 
Beſte über ihn und ſeine Art, wie er mit den 
Leuten umgeht, die eigentlich den Konig in ſeinen 
Korb zuſammentragen und verarbeiten.“ 

„Was wiſſen die Leute nicht alles in ihren 
müßigen Stunden zu übertreiben,“ wiederholte 
der Baron die Worte ſeiner Tochter. 
in aber hier wird es mehrfach be- 

ätigt.“ 

Ein Diener unterbrach das Zwiegeſpräch mit 
Meldung, daß Herr Baron Marcel Tannenberg 
eben vorgefahren ſei und bitte, empfangen zu 
werden. 

„Aber natürlich!“ rief Baron Ragotz auf⸗ 
ſpringend und nach ſeiner Mütze greifend, um 
ſammt der Tochter dem Beſucher entgegenzueilen. 
„Grüß Gott, mein lieber, junger Freund!“ rief 
er dem Ankömmling entgegen, der bereits die 
Treppe heraufgeſchritten war. „Wie können Sie 
nur lange fragen, ob man Sie hier empfangen 
will!“ und er ſchüttelte dem Sohne des Jugend- 
freundes warm die Rechte, dann heiter lachend 
auf die Tochter weiſend: „Nennen Sie noch die 
kleine Zoe? Iſt groß geworden, was?“ Marcel 
hatte bereits den Kut gezogen und die darge⸗ 
botene Hand Zoe's ergriffen. 

„Und ob ich ſie noch kenne!“ rief er, eine kleine 
Befangenheit bemeiſternd. „Allerdings hal ſich 
die Geſtalt verändert, aber die Züge ſind noch 
ganı diefelben, immer die kleine Joe von da- 
mals —“ 

„Der Fratz!“ unterbrach fie luſtig, und bei 
dieſer Erinnerung an alte Zeiten verzog ſich auch 
ſein Mund zu einem guten Lächeln, wobei hinter 
dem blonden Schnurrbarte zwei Reihen ſehr 
weißer Zähne hervorſchimmerten. 

„Der Fratz!“ rief er. „Ja, ich habe Sie als 
kleines Mädchen viel geplagt und geärgert, nicht 
wahr? Erbitte mir heute Abſolution dafür und 
ſchwöre, Sie nie mehr zu peinigen.“ De 


Die 
und der Entrüſtung lernen, daß durch ſolche 


anbetrifft, fo 


In einem Wahllocal in Schidlitz 


aus dem Volke. 


Fabrikant fein. Aber eine derartige Handlungs- 


weiſe iſt nicht allein moraliſch verwerflich, ſondern 
auch politiſch unklug. Wir möchten einem der- 
artigen Arbeitgeber einmal anrathen, eine focial- 


demokratiſche Wählerverſammlung zu beſuchen, 


und er würde aus den Ausrufen des Ingrimms 


kleinlichen Maßregeln der Socialdemokratie meyr 
hänger zugeführt werden, als durch die 


glänzendſten Ausführungen der jocialdemokrati- 


ſchen Redner. Was die Uebergriffe der Behörden 
erwarten wir die ſtrengſte 
Anterfuchung der einzelnen Fälle. Die von Herrn 
ochem mitgetheilten Thatſachen klingen aller- 
dings ſo ungeheuerlich, daß wir glauben möchten, 
die Gewährsmänner des Herrn Jochem haben 


ſtark übertrieben. Sollte ſich jedoch wirklich ein 


DBergehen der betreffenden Beamten herausſtellen, 
ſo fordern wir, daß gegen ſie mit der vollen 
Strenge des Geſetzes verfahren wird, damit ſie 
es hünftighin unterlaſſen, im Widerſpruch mit 
den Reichsgeſetzen deutſchen Bürgern die Aus- 
übung ihres Wahlrechtes zu verkümmern. 

Und nun zu unſerer eigenen Angelegenheit. 
Herr Jochem beſchwert ſich darüber, daß der 
„Danziger Courier“ den Kampf gegen ihn und 
ſeine eigene Partei in gehäſſiger Weiſe geführt 
habe und meint, daß ein akademiſch gebildeter 


Mann derartige Sachen nicht geſchrieben haben 
könne. 


Es iſt doch merkwürdig, wie viel Leute 
och immer umherlaufen, die den Balken in 
ihrem Auge nicht ſehen, ſich aber über den Splitter 
in dem Auge ihres Nächſten weidlich aufregen. 
Wir rathen Herrn Jochem, von der übrigen focial- 


del] demohratiſchen Prefie abgeſehen, ſich einmal das 
Centralorgan ſeiner Partei, den „Borwärts“, ge- 
nau anzuſehen, und er wird finden, daß in einer 


Nummer des „Vorwärts“ mehr Kraftſtellen gegen 
uns enthalten find, als wir in der ganzen Wahl- 
zeit gegen die Socialdemokraten gebraucht haben. 
Und doch iſt der Chefredacteur des „Vorwärts“, 
Kerr Liebknecht, auch akademifch gebildet, 
ja wir wollen Herrn Jochem im Vertrauen 


und Heuchelei Und derſe ar 

ſich, daß es aus dem Walde herausſchallt, wie er 
hineingerufen hat und erklärt mit biedermänni- 
ſcher Entrüſtung die ſcharfe Abwehr ſeiner be- 
n Angriffe für eine gehäſſige Kampfes⸗ 
weiſe! 

Herr Jochem iſt ferner der Anſicht, daß wir 
geglaubt hätten, er ſei der Verfaſſer der Notiz, 
die unſeren „Maulkorbartikel” hervorgerufen hat. 
Wir können Herrn Jochem darüber beruhigen. 
Wir kennen ihn lange genug, um nicht beim 
erſten Anblick der bezüglichen Notiz gewußt zu 
haben, daß er an dieſem Unſinn unſchuldig war. 
Wir wollen ihm ferner an dieſer Stelle die Ver- 
ſicherung geben, daß wir von keinem Menſchen 
zu der Abfaſſung unſerer polemiſchen Artikel 
gegen die Socialdemokratie veranlaßt worden 
ſind. Wir haben dieſelben ganz aus eigenem 
Antriebe geſchrieben und das hätte Herr Jochem 
Err S Dr 


„So, nun gehen wir aber hinein,“ ſchlug der 
Schloßherr vor. „Es giebt ja eine ſchwere Menge 
zu erzählen; nach der langen Dauer Ihrer Reiſe 
zu urtheilen, müſſen Sie unſere gute Erdkugel 
von allen Seiten kennen gelernt haben.“ 

„So ziemlich,“ verſetzte Marcel, während 
alle Drei dem Arbeitszimmer des Barons zu- 
ſchritten. 

Dort angekommen, wies der Hausherr dem 
Gaſte einen Lehnſtuhl am Kamin an und ließ ſich 
an der Seite der Tochter auf dem gegenüber 
ſtehenden kleinen Divan nieder. „Alſo, mein 
lieber Marcel, Sie haben nun die Welt geſehen 
und werden ſich hoffentlich auf längere Zeit von 
Ihren Reiſeſtrapazen erholen, wie?“ 

„Wer kann das wiſſen?“ verſetzte der Andere 
achſelzuckend. „Wenn man einmal dieſe große 
Freiheit genoſſen hat, mag es Einem bald in 
ſeinen vier Mauern eng werden.“ 

„Oho, das iſt nicht ſchmeichelhaft für uns!“ 

„Ich ſprach nur von meinen vier Mauern — 
und jedenfalls will ich Sie bitten, hier öfters vor- 
ſprechen zu dürfen, um meiner Einſamkeit drüben 
zu entgehen.“ 

„Das verſteht ſich doch von ſelbſt. Uebrigens 
werden Sie wohl auch öfter die Geſellſchaft Ihres 
Bruders haben.“ 

„Oefters kaum. Ich erwarte zwar Hans in 
der nächſten Woche, aber er iſt ein jo einge- 
fleiſchter Staatsdiener geworden, daß ihm die 
ländliche Stille und Beſchäftigungsloſigkeit kaum 
gefallen dürfte.“ 

„Glaub's wohl; bei der Diplomatie fehlt es den 
Herren nie an Abwechslung und Zerſtreuung. 
Sie ſehen allerhand Länder und Leute —“ 

„Laus iſt auf einige Zeit in das Minifterium 
zurückberufen worden,“ unterbrach Marcel. „Es 
iſt dies ſo eine Art Uebergangspoſten zu einer 
höheren Stelle.“ 

„Ah, das iſt ſchön! Nun, da werden wir ihn 
auch öfters hier ſehen; an Sonn- oder Feier- 
tagen, wenn er nichts Beſſeres zu thun weiß, 
kann er ja ganz gut feine freie Zeit in Stein- 
brunn zubringen.“ 

„Es wird ſich zeigen, ich fürchte aber faſt, er 
hat im Gebrauſe des Gtadtlebens den Geſchmack 
für die ländliche Stille eingebüßt. Jedenfalls er- 
warte ich ihn, wie geſagt, im Laufe der kommen- 
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mit einigem Scharfſinn auch allein verrathen 
müſſen, denn gleich in dem erſten polemiſchen 
Artikel haben wir proclamirt, daß es unſer 
Grundſatz iſt: „Auf einen groben Klotz gehört 
ein grober Keil.“ 


— ——u- ä ͤ ́àiaätiJkkkw„ß1röö——ññ᷑ꝑä—— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Juni. 

Die Socialdemokraten haben im erſten 
Wahlgange 24 Sitze erlangt. Davon waren 20 
ſchon in der letzten Legislaturperiode in ihrem 
Beſitz, nämlich: Berlin IV und VI, Hamburg J. 
H und III, Altona, Braunſchweig, Reuß ältere 
und jüngere Linie, Leipzig⸗Cand, Chemnik, Mitt- 
weida, Glauchau, Zwickau, Schneeberg-Stollberg, 
Reichenbach im Vogtland, München II, Nürnberg, 
Mülhauſen i. E., Breslau-Oſt. Zurück eroberten 
ſie Gotha und Breslau-Weſt von den Freiſinnigen 
und neu eroberten fie Kiel und den meiningen- 
ſchen Kreis Saalfeld-Sonneberg ebenfalls von 
den Freiſinnigen. Verloren haben die Social 
demokraten Bremen an die vereinigſen National- 
liberalen und Freiſinnigen und Aſchersleben 
an die Nationalliberalen. In 8 Kreiſen kommen 
ſie nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten in 
die Stichwahl, nämlich Königsberg, Danzig, 
Stettin, Randow-Greifenhagen, Berlin, I., II., 
III. und V., in Ober- und Niederbarnim, in 
Oſt- und Weſthavelland, in Teltow Charlotten- 
burg, Jüterbog-Belzig, Frankfurt a. O., Gorau, 
Kottbus, Waldenburg, Reichenbach Neurode, 
Liegnitz, Görlitz, Magdeburg, Halberftadt, Halle, 
Weißenfels, Mühlhauſen-Langenſalza, Erfurt, 
Flensburg, Dithmarſchen, Schleswig, Gegeberg- 
Pinneberg, Lauenburg, Hannover, Hildesheim, 
Lüneburg, Harburg, Stade-Geeſtemünde, Hameln, 
Hagen, Dortmund, Kaſſel, Hanau, Land- und 
Stadtkreis Wiesbaden, Frankfurt a. N., Rem- 
ſcheid, Elberfeld-Ber nen, Solingen, Düfjel- 
dorf, Köln, München L, Würzburg, Erlangen- 
Fürth, Hof, Speyer, Dresden-Altſtadt, Dresden- 
Dresden-Land, Meißen, Pirna, Frei- 
berg, Döbeln, Leipzig, Annaberg, Plauen, Stutt- 
gart, Karlsruhe, Pforzheim, Mannheim, Darm- 
ſtadt, Offenbach, Mainz, Hagenow, Schwerin, 
Roftok, Güſtrow, Weimar, Jena, Oldenburg, 
Jever, Wolfenbüttel, Holzminden, Deſſau, Schwarz- 
burg-Sondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt, 
Lübeck, Straßburg i. E. Die geſperrt gedruckten 
Kreiſe waren bisher ſocialdemokratiſch vertreten. 
Bei der Wahl von 1890 erzielte die Gocial- 
demokratie im erſten Wahlgange 20 Mandate und 
kam in 58 Kreiſen in die Stichwahl. Diesr 
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auf Erfolg. 
* 5 
* 

Weshalb ſiegen die Socialdemokraten? 
Unter dieſer Ueberſchrift befinden ſich im „Hamb. 
Corr.“ folgende Beobachtungen eines Wahlvor- 
ſtehers: 

Im Wahllokal erſcheint ein Arbeiter, übergiebi 
dem Wahlvorſteher ſeine Legitimation, nennt laut 
und deutlich Namen und Wohnung, weiß genau, 
daß er in der Liſte ſteht, und kennt, wenn er 
etwa erft auf erfolgte Reclamation eingetragen 
iſt, in den meiſten Fällen die Nummer, unter der 
er in der Liſte eingetragen iſt. Nach ihm kommt 
ein Kaufmann oder behäbiger Rentier, ohne Legi- 
timation und in den meiſten Fällen, ohne ſich 
vorher davon überzeugt zu haben, daß er in der 
Liſte ſteht, und wundert ſich dann, wenn er zu- 
rückgewieſen wird, weil ihn, der ſo lange im 
... . FERTTERESTE ENTER 
den Woche auf einige Tage; mag ſein, daß alte 
Kindererinnerungen an Steinbrunn wieder auf- 
leben und daß er mich öfter beſucht; mir wäre 
es ganz recht, Hans iſt in jeder Beziehung ein 
ausgezeichneter Menſch.“ 

„Das iſt in der Familie Tannenberg überhaupt 
zur Tradition geworden,“ ſagte Baron Ragotz 
freundlich. „Nun aber erzählen Sie uns etwas 
von Ihren Erlebniſſen.“ ö 

„Gewiß haben Sie eine ſchwere Schiffsladung 
mit Erinnerungen mitgebracht,“ warf Zoe ein. 
„Schon damals, als Sie noch kleinere Reiſen 
machten, hatten Sie die Gewohnheit, mit vollge- 
packten Kiſten heimzukehren.“ 

„Eine Schiffsladung iſt gerade nicht daraus ge- 
worden, aber immerhin ein ſtattlicher Packwagen. 
Ich habe mir auch erlaubt, an die kleine Zoe zu 
denken und in Japan Einiges auszuwählen, das 
die große Zoe nicht zurückweiſen wird: nicht wahr, 
Baronin?“ 

„Baronin?“ frug der Vater abwehrend. „War- 
um dieſe ſteife Anſprache? Ihr rieft Euch doch 
damals einfach bei dem Taufnamen.“ 

„Wenn ich mir dieſe Freiheit auch jetzt heraus⸗ 
nehmen darf, werde ich ſehr glücklich ſein; mir 
iſt gewiß daran gelegen, die freundſchaftliches 
Beziehungen von eiaſt jo raſch als möglich wieder 
aufzufriſchen.“ 

Zoe reichte dem Beſucher freimüthig die Hand: 
„Ich bin ganz damit einverſtanden — bis auf 
den „Fratz“, der mit der Kleinen zu Grabe ge- 
tragen worden iſt.“ . 

„Bis auf den „Jratz“, beſtätigte Marcel fröhlich, 
„dazu wäre jetzt wohl kein Grund mehr vor- 
handen ... und auch damals verdienten Sie die 
Bezeichnung nicht, wenn Sie waren immer ſanft 
und wohl erzogen und —“ 2 

„Und was noch Alles!“ fiel fie ein. „Ein Aus- 
bund der Dollkommenheit, wie heute noch. Nun, 
lieber Bar —, lieber Marcel“, kam das letztere 
etwas zaghaft und leiſe hervor, „ich beſaß ſchreck⸗ 
lich viele Fehler und habe noch gegenwärtig einen 
guten Theil abzuſchütteln; ſo etwa alle Jahre ein 
Halbdutzend — dann mag ich, wenn ich meinen 
hundertſten Geburtstag erlebe, meine Laſt ein 
wenig erleichtert fühlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bezirk wohnt, keiner vom Wahlvorſtande kennt, 
ein Name in der Lifte fehlt oder verkehrt ge- 
chrieben iſt. Föchſt empört verläßt er das Lokal, 
natürlich ohne ſich ſelbſt die geringſte Schuld 
daran zuzuſchreiben, daß er nicht wählen kann. 
Darauf folgt ein diſtinguirt ausſehender Kerr, 
der ſich durch fein Patent als Rejerveoffizier legi- 
timirt, ſich aber nicht darum bekümmert hat, ob 
er auch zu dem betreffenden Bezirk gehöre, und 
verläßt, als dies nicht der Fall iſt, das Wahl- 
lokal mit der naiven Bemerkung: „Ich meine 
doch, daß ich vor drei Jahren hier gewählt habe.“ 
Ein Dritter verläßt das Lokal, ohne zu wählen, 
weil es ihm nicht paßt, ſo lange zu warten, bis 
10 vor ihm Stehende abgefertigt ſind. 11 

Alfo auf der einen Seite ſtramme Disciplin, 
genaue Kenntniß des Wahlvorganges und größte 
Gewiſſenhaftigkeit, auf der anderen Seite vielfach 
Läſſigkeit und Unkenntniß der einfachen Vor- 
ſchriften des Wahlgeſetzes. Bon den Tauſenden, 
die gewiſſenloſer Weiſe ihr Wahlrecht überhaupt 
nicht ausüben, will ich lieber ſchweigen. 

So ſiegen die Socialdemokraten! 


Bu 

Steckbrief gegen Schweinhagen, genannt 
Schwennhagen. Der Unterſuchungsrichter des 
Landgerichts I Berlin hat folgenden Steckbrief 
erlaſſen: a ; . 

„Gegen den unten beſchriebenen Schriftſteller Ludwig 
Kuguſt Friedrich Schweinhagen (Schwennhagen) ge- 
boren am 13. Dezember 1862 zu Wolffenbüttel, welcher 
flüchtig iſt, iſt in den Acten U. R. II. 251. 93 die Unter- 
ſuchungshaft wegen öffentlicher Beleidigung verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das 
Unterſuchungsgefängniß zu Alt-Moabit 12a abzuliefern. 
Berlin, den 9. Juni 1893. Der Unterſuchungsrichter 
bei dem kgl. Landgericht 1. Beſchreibung: Alter: 30 
Jahre, Größe: 1,78 Meter, Statur: ſchlank, Haare: 
blond, Stirn: frei, Bart: blonder Schnurrbart, Augen- 
brauen: blond, Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: 
gewöhnlich, Zähne: gut, Kinn: rund, Geſicht: länglich, 
Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch.“ 

Das Strafverfahren, welches gegen ihn ſchwebt, 
bezieht ſich auf eine Beleidigung des Finanz- 
miniſters Miquel. Dieſer antiſemitiſche Hetzer 
und berufsmäßige Eh rabſchneider, der Gelinnungs- 
genoſſe des Freiherrn v. Wackerbarth und des 
Rectors Ahlwardt, hat zu wiederholten Malen 
die niederträchtigſten Schmähungen gegen den 
Miniſter Miquel in öffentlichen Verſammlungen 
ausgeſtoßen. Es find in dieſer Borunterfuhung 
bereits verſchiedene Berichterſtatter zeugeneidlich 
von dem Unterſuchungsrichter vernommen worden. 
In einer Anfangs Mai in der Bülowſtraße ab- 
gehaltenen Berfammlung, in welcher dieſer elende 
Wicht Schwennhagen von einer fanatiſirten Horde 
mit Beifall überſchüttet wurde, äußerte er unter 
anderem Folgendes: „Der Herr Finanzminiſter 
hat den Strafantrag wegen verleumderiſcher Be- 
leidigung gegen mich geſtellt; ſollte er dieſen An- 
trag aufrecht erhalten, dann würde ich mich un- 
gemein freuen, denn ich würde dadurch in die 
Lage kommen, alle meine Behauptungen über 
Herrn Miquel zu beweiſen. Es würde alsdann 
einen Prozeß geben, wie er von gleicher Bedeu- 
tung und gleichem Umfange auf deutſchem Boden 
noch niemals vorgekommen wäre. Ich befürchte 
aber, Herr Miquel wird in ſeinem Intereſſe den 
Strafantrag wieder zurückziehen.“ Und jetzt 
entzieht ſich dieſer Menſch, wie es eigentlich gar 
nicht anders zu erwarten war, ſeinem geſetzlichen 
Richter! Uebrigens iſt ja Ehren - Ahlwardt im 
Kreiſe Neuſtettin zur Stichwahl gelangt. Wie 
wäre es, wenn ein erwerbsmäßiger Ehrabſchneider 
feinem Berufs- und Amtscollegen ein Zeugniß 
ausſtellte, daß er vollſtändig befähigt ſei, in die 
antiſemitiſche Reichstagsfraction einzutreten? Dann 
würde vielleicht auch gegen Schwennhagen das 
Strafverfahren einzuſtellen ſein! 

* * 


* 

Das Wahlergebniß in Baiern. In dem Bilde 
der Wahlbewegung in Baiern treten einige Züge 
mit bemerkenswerther Schärfe hervor und ſie bieten 
fo viel Charakteriftiiches, daß fie wohl einer Erwäh⸗ 
nung an dieſem Platze werth find. Ziffernmäßzig 
mögen ſich ja die Ergebniſſe der Wahlen, ſo weit 
ſie ſich in Mandaten und in der Parteiangehörig- 
keit der neuen Abgeordneten ausdrücken, nicht 
allzu ſehr von den früheren Verhältniſſen ent- 
fernen, und jedenfalls find nicht fie es, die irgend- 
wie eine Entſcheidung in der Frage der Militär- 
vorlage hervorrufen können. Aber innerhalb der 
einzelnen Parteien hat gerade in Banern die 
Reichstagswahl vom 15. Juni einen tiefgehenden 
Umſchwung bewirkt, der vielleicht nicht ohne Rück- 
ſchlag auf die geſammte Entwicklung der inneren 
Reichspolitik bleiben wird. 


. y ZI EEEEN 
Bunte Chronik. 


Gefärbtes Aluminium. Zu dem großen Vorzug, 
das leichteſte der zu Gebrauchsgegenſtänden verwendeten 
Metalle zu ſein, beſitzt das Aluminium auch noch den 
großer Anpaſſungsfähigkeit. Bei Gegenſtänden, welche 
um Schmuck des Hauſes dienen ſollſen, ſtörte bisher 

ie bleiche, matte Farbe. Wie jezt das internationale 
Patent. und techniſche Bureau von Bayer, Berlin, 
mittheilt, iſt es dem Entdecher des Aluminiumloths 
Georg Wegner in Berlin auch gelungen, das Alu- 
minium, welches bisher ſeiner fettigen Beſtandtheile 
wegen allen Galvaniſirungsverſuchen widerſtand, zu 
galvanifiren, d. h. ihm durch Vernickeln, Berkupfern, 
Berfilbern, Bergolden jede gewünſchte Färbung zu geben, 
wodurch daſſelbe zu Conſumartikeln aller Art verwandt 
werden kann. Zächer, Bijouteriewaaren, Spazierſtöcke, 
Regenſchirme, Beſchläge, Küchengeſchirre, Haus- 
geräthe, überhaupt alles nur Erdenkliche, was bisher 
aus Holz, anderem Metall oder gebrannter Thonerde 
hergeſtellt wurde, hann man nunmehr aus Aluminium 
in beliebiger Färbung fabriciren, und es ſteht kein 
Hinderniß mehr im Wege, auch das Mobiliar aus 
Aluminium anzufertigen. Laſſen wir den Blick der 
eilenden Zeit vorausſchweifen, ſo taucht vor unſerem 
Auge das Zukunftsbild einer modernen Wohnungs- 
einrichtung auf. Nicht das blendende Eineriei des 
ſilberweißen Metalls tritt uns entgegen; es iſt ſchein- 
bar alles beim alten geblieben, und doch erſcheinen 
die Möbel viel zierlicher und kunſtvoller, ſie ſind eben 
aus gefärbtem Aluminium. Sehr willkommen werden 
die aus dem leichten Metall hergeſtellten Kochgeſchirre 
unſern Hausfrauen ſein. Weit billiger als Kupfer- 
und Silbergeſchirre laſſen ſich Aluminiumgeſchirre be- 
ſchaffen, welche wie jene ausſehen und doch leichter 
und handlicher ſind. 


Eine Weltumſeglerin. der Director und Pro- 
feffor der Zoologie am Pariſer Mufeum, Alfons Milne- 
Edwards, hat kürzlich an dieſem Inſtilut einen eigenen 
Eurfus der Naturwiſſenſchaften für Forſchungsreiſende 
eröffnet. In feiner erſten Vorleſung widmete Milne- 
Edwards dem Reiſenden Philibert Commerſon, welcher 
auf der Fregatte „La Boudeuſe“ die berühmte Welt- 
umſegelung Bougainville's mitmachte, eine längere 
Ausführung. Er ſchilderte die Mühſalen und Be- 
chwerden, welche dieſer Gelehrte in den Jahren 1766 

is 1773 erduldete und die ſeinen Tod herbeiführten. 
Bei dieſem Anlaſſe war wieder die Rede von einer 
außergewöhnlich muthigen und hingebungsvollen Frau, 


In dem Zimmer befanden ſich noch drei 
von dem Vorhaben des Infankeriſten Pra keine 
Ahnung hatten. Der Infanteriſt hat den Mord an- 
se wegen ſchlechter Behandlung durch den Führer 
verübt, 
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Nach wie vor bleibt das Centrum weitaus die 


größte Partei in Baiern; es hat bis jetzt 24 Man- 
date, ſteht in einer Anzahl 
Wahl und wird nach deren Beendigung am 
26. Juni vielleicht 29 Sitze innehaben — immer⸗ 
hin viel weniger als nach den Wahlen 1890. 
Aber es hat eines Theils die Macht der Gocial- 
demokratie, die ſich, wie Waſſer durch alle Poren 
und Ritzen, in die ſicherſten Centrumsburgen, in 
die entlegendſten Dörfer und Weiler eingedrängt 
hat, ſtark verſpürt, und anderentheils hat die 
agrariſche Bewegung mehrere Steine von dem 
angeblich unüberwindlichen Thurme fortgejpült, 
Der Anſturm der Bauern in Niederbaiern, der 
Kornkammer des Landes, iſt nicht erfolglos 
geblieben: in Kelheim hat Sigl, in Pfarrkirchen 
Bachmair den Centrumsmann beſiegt, in Gtrau- 


reiſen zur engeren 


bing kommt der letztere in Stichwahl mit dem 
Bauernbündler, ebenſo ift es in Weilheim. Be⸗ 
deutend iſt die Einbuße an Stimmen, aber das 
numeriſch etwas geſchwächte Centrum kommt 
innerlich gefeſtigter aus dem Süden wieder nach 
Berlin. Die adeligen Herren find bis auf den 
Grafen Conrad Preifing — und auch dieſer ſteht 
nur erft zur engeren Wahl — völlig ver- 
ſchwunden. 

Das zweitſtärkſte Contingent ſtellen auch dies ⸗ 
mal wieder die Nationalliberalen; ſie hatten 
neun Mandate vor der Auflöfung und verlieren 
jet vielleicht kein einziges, da mehrere Stich · 
wahlen für fie günftig liegen, definitiv gewählt 
find allerdings bis heute nur drei, in Bayreuth, 
in Fomburg (pfalz) und Neuſtadt-Landau (Pfalz.) 
Man wird den Nationalliberalen aus Bauern 
aber kein Unrecht zufügen, wenn man ſie für 
Vertreter des liberalen Bürgerthums nicht mehr 
anfieht. Auf den Schultern der Agrarier find die 
neuen Männer und auch mancher alte emporge- 
kommen; Kornzölle und Militärvorlage bildeten 
ihr Programm, fie werden auch für eine Ab- 
ſchwächung des beſtehenden Wahlrechts, für die 


Zünftlerforderungen, ja vielleicht auch für bime- 


talliſtiſche Experimente zu haben fein; ſogar eine 


Doſis Antiſemitismus haben ſie nicht verſchmäht. 
Der Liberalismus ſieht ſich in Banern lediglich 
auf Freiſinn und Volkspartei angewieſen; hier 
aber ging der Zug der Wählerſchaft ſchroff nach 


links, leider zugleich mit einer betrübenden Ab- 


nahme der Stimmenzahlen. Kein einziger Frei⸗ 


ſinniger und Demokrat iſt im erſten Wahlgange 
gewählt; immerhin ſtehen fie in ſechs Stichwahlen, 


von denen vier Ausſicht auf Erfolg haben. Die 


Wahlflauheit hat ſich am ſchlimmſten in der Haupt- 
ſtadt gezeigt: die Betheiligung betrug 52 Procent 
und die Liberalen waren an Indolenz den anderen 
Parteien weit voraus. 

Die Gocialdemohratie hat ſich in der ganzen 
Campagne als radikale Volkspartei gegeben; die 
andi Kritik des Beſtehenden überwucherte voll- 
tändig das eigentliche ſocialiſtiſche Programm, 
das kaum ſkizirt wurde. Mit Meiſterſchaft 
wurden immer wieder die Saiten angeſchlagen, 
die in den Kerzen unſerer Bürger und Bauern 
lauten Widerhall fanden: der Haß gegen alle 
neuen Laſten, die tiefwurzelnde Unzufriedenheit, 
die unausrottbare Beſorgniß vor abſolutiſtiſchen 
Gelüſten. In der Wahlzeit ſchwiegen alle differenzen, 
die ja. auch in der ſocialdemokratiſchen Wähler⸗ 
ſchaft nicht fehlen; mit bewundernswerther 
Disciplin rückte man in die feindlichen Poſitionen 
ein, liberale wie klerikale. Namentlich iſt es ganz 
erſtaunlich, welche Stimmenmaſſen die Gocial- 
demokraten in ſonſt ſtockultramentanen Land- 
kreiſen Altbayerns aufgeboten haben; in Ort⸗ 
ſchaften, wo keine Spur induſtrieller Thätigkeit 
beſteht, haben Kleinbauern, Knechte, Tagelöhner, 
für Vollmar geſtimmt. die Zahl ihrer Mandate 
wird ſich wahrſcheinlich von 3 auf 5 erhöhen. 
Aber auch dieſe Partei hat einer Umwandlung 
ihres inneren Weſens ſich nicht ganz erwehren 
können: durch den ſtarken Zuwachs aus dem 
Mittelftande iſt der ſocialiſtiſche Charakter ge- 
ſchwächt worden; unter Bollmars Führung wird 
die baieriſche Gocialdemohratie mehr und mehr 
die äußerſte Linke, aber auf dem Boden der be- 
ſtehenden Wirthſchaftsordnung. 

An conſervativen und centrumsfeindlichen, 
aber ſonſt clericalen Agrariern werden 3—4 aus 
Baiern den neuen Reichstag zieren, unter ihnen 
Dr. Sigl. Norddeutſchland präſentirt ſeinen 
Ahlwardt, der Süden giebt ihm einen Genoſſen 
in Sigl — par nobile fratrum! Sonſt hat der 
Antifemitismus dort ſehr ſchlechte Geſchäfte 
gemacht; ſelbſt feine Derbrüderung mit dem 
Ultramontanismus hat weder ihm noch dieſem 
das Mindeſte genützt. Das iſt wenigſtens ein 


deren Name verdient, dem Dunkel des Gonverfations- 
re entriffen zu werden. Als Commerſon auf 
Isle-de-France ſtarb, wurde die ungeheuere Menge 
ſeiner Schriften und werthvollen botaniſchen und 
bologiſchen Sammlungen, in 32 Kiſten verpackt, nach 
Paris geſchickt. Das Verdienſt, daß dieſes 
koſtbare Material erhalten, daß es in einem 
außergewöhnlich geordneten und wohlpräparirten 
Zuſtande nach Frankreich kam, gebührt einem 
Diener, welcher Commerſon vom Tage der Ein- 
ſchiffung an begleitete. Jean Baref — unter 
dieſem Namen wurde der Begleiter Commerſons in 
den Paſſagierliſten der „Boudeuſe“ geführt — war 
ein Muſter von Genauigkeit, von gutem Willen, von 
Widerſtandsfähigkeit gegen alle Strapazen. Er hielt 
das große Herbarium, das Commerſon auf der eiſe 
anlegte, in Ordnung, präparirte Pflanzen und Thiere, 
kurz, ein Gelehrter konnte ſich keinen beſſeren Hand- 
langer wünſchen. Als die „Boudeuſe“ die Inſel Tahiti 
anlief, ging Baret zuerſt ans Land. Er wurde von den 
Wilden umringt, welche ſofort in den Ruf aus brachen: 
„Das iſt eine Frau!“ Sie irrten ſich auch nicht. Mit 
großer Mühe kam die merkwürdige Frau wieder an 
Bord und geſtand nun dem Commandanten Bougainville, 
daß der brennende Wunſch, zu reiſen, und ze Zu- 
neigung für Commerſon fie veranlaßt habe, Männer- 
kleidung anzulegen und ihrem Gebieter zu folgen. In 
Amerika, in der polyneſiſchen Infelmelt, im indiſchen 
Archipel, auf Madagascar begleitete fie ihn unzer⸗ 
trennlich. Jeanne Paret, welche die erſte Welt- 
umſeglerin war, ſtammte aus einem Dorfe in der 
Bourgogne. Sie war im Jahre 1747 geboren. Nach 
dem Tode Commerſons blieb ſie auf Isle-de-France, 
wo fie einen franzöſiſchen Soldaten heirathete, 


Mord in einer Kaſerne. Freitag Nachmittag gegen 
3 Uhr hat nach der „Neuen Fr. Pr.“ der Infanteriſt 
Prax des 99. Infanterie-Regiments in Inaim in der 
Burgkaſerne im Mannſchaftszimmer mit feinem Ge- 
wehre ſeinen Zugführer Johann Chriſt, während dieſer 
im Bette ſchlief, von rückwärts erſchoſſen. Die Kugel 
drang dem Chriſt durch's Herz, durchbohrte noch ſein 
linkes Handgelenk und blieb dann in der Wand ſtecken. 
Der Führer, der feit zwei Jahren dient und erſt vor 
kurzer Zeit befördert worden ift, war ſogleich todt. 
ann, welche 


„Eine jüdiſch-deutſche Geſandtſchaft“. 


Lichtblick in dem ſonſt lehr wenig erfreulichen 
Bilde! Die weſentlichen Züge des Wahlergeb⸗ 
niſſes in Baiern ſind alſo: Zunahme der radikalen 
Oppoſition, Schwächung des Liberalismus. Für 
die Militärvorlage wird Graf Caprivi aus Baiern 
höchſtens 10 Stimmen erhalten. Wie die Wahlen 
zum Reichstage aber die innere Politik Baierns 
beeinfluſſen, davon werden die Landtagswahlen 
am 5. und 12. Juli uns eine erſte Probe geben 
— wahrſcheinlich wiederum eine betrübende! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni. 
Die zukünftige Aufgabe der liberalen Par- 


teien. Die „Doſſ. 31g.“ führt aus, der Nieder- 
gang der Zreiſinnigen ſei auch dadurch herbeige- 
führt, daß man der Taktik ein viel zu großes 
Gewicht beigemeſſen, Kleingefecht bevorzugt und 
darüber häufig die großen Geſichtspunkte und 
großen Ideen verloren habe. Man möge aus 
den jüngſten Erfahrungen die Nutzanwendung 
für die Zukunft ziehen, namentlich eingedenk 
fein, daß über der Fraction die Partei und über 


allen liberalen Parteien der Liberalismus ſteht 
und daß es nicht ſowohl der Verwirklichung 
eines vergänglichen Programms gilt, als der 
Durchführung liberaler Ideen in Regierung, 
Derwaltung und Geſetzgebung. 

Die neuen Beſtimmungenüber den Verkehr mit 
Sprengſtoffen, die dem Bundesrath nunmehr zuge- 
gangen find, zerfallen in 7 Abſchnitte und umfaſſen 

6 Paragraphen. Der erſte Abſchnitt, allgemeine 


Beſtimmungen, betrifft die Zulaſſung von Spreng- 
ftoffen und ordnet, ungemein in das Einzelne 
eingehend, die Berfendung und Verpackung der 


Sprengſtoffe. Der 
beſondere 


zweite 


Abſchnitt betrifft 
Beſtimmungen 


für den Landver- 


kehr, der dritte beſondere Beſtimmungen für den 


Waſſerverkehr. Der vierte Abſchnitt behandelt 


den Handel mit Sprengſtoffen, deren Aufbemwah- 
rung und Derausgabung; der fünfte betrifft die 
Lagerung von Sprengſtoffen; der ſechſte Gtraf- 
beſtimmungen nach Maßgabe des Strafgeſetzbuches 
bezw. des ſogenannten Dynamitgeſetzes von 1884. 
Weitergehende bergpolizeiliche Dorſchriften und 
Anordnungen über die Verwendung von Spreng- 
ſtoffen beim Bergbau ſollen durch die jet er- 
laſſenen Beſtimmungen nicht berührt werden. 


Die „Köln. Zig.“ fordert ihre national 


liberalen Parteigenoſſen auf, bei der Stichwahl 
in Hagen nicht für Richter zu ſtimmen. 


Wird 
dieſer Parole Folge gegeben, dann dürfte das 


Schickſal des Richter'ſchen Mandats beſiegelt ſein 
und der Socialdemokrat gewählt werden. 


In der Anklagefahe gegen Ahlwardt 


wegen Beleidigung des Beamtenſtandes durch 


eine in Eſſen gehaltene Rede iſt ein neuer Termin 
auf den 27. Zuni angeſetzt worden. Morgen ſteht 
Termin gegen Paaſch an wegen der 1 

er als 
Zeuge vorgeladene ehemalige deutſche Geſandte 
in China, v. Brandt, iſt bereits hier eingetroffen. 
Gegen den antiſemitiſchen Ketzer Schwennhagen 
hat der Unterſuchungsrichter beim hieſigen Land- 
gericht I wegen öffentlicher Beleidigung (des 


Finanzminifters) einen Steckbrief erlaſſen. 


Keine Erbſchaftsſteuer. In der Herrenhaus- 
Commiſſion erklärte heute der Zinanzminiſter 


Miquel bei der Debatte des Ergänzungsfteuer- 


geſetzes, an eine Einführung der Reichs-Erb⸗ 
ſchaftsſteuer werde nicht gedacht. 

Die Helgoländer hatten einige Tage vor der 
Wahl ihre erſte Wahlverfammlung. Die Herren 
Lührs, Jauſſen und Philipp traten entſchieden 
für Thomſen ein; Kerr Jauſſen las außerdem das 
Wahlgeſetz vor und erläuterte den Hergang der 
Wahl. Ernſt hörten die Fiſcher und Lootſen zu, 
denen dies Alles neu war. Dann fragte Einer 
von ihnen, welche Geſinnung Herr Thomſen habe; 
die kleinen Leute könnten ſich für gewöhnlich 
nicht mit Politik beſchäftigen. darauf erwiderte 
Kerr Philipp, daß die parteipolitiſche Seite der 
Sache für die Kelgoländer vorläufig noch nicht ſo 
ſehr in Betracht komme; jedenfalls dürfe ein 
ehrenwerther Helgoländer nicht für die Social- 
demokratie ſtimmen, ſchon weil faſt jeder Kelgo⸗ 
länder Haus und Acker fein eigen nenne. Ebenſo 
ſprach Kerr Lührs, der ſchließlich die Helgoländer 
bat, treu zum Kaiſer zu halten, der den Helgo- 
ländern ſo viel Liebe entgegenbringe. Dieſe 
Aeußerung erregte einen Sturm von Begeiſterung. 
Bekanntlich haben die le! faft Mann 
Br — für den Freiſinnigen Thomſen ge- 

mmt. 

Die Uebergabe der Gebeine deutſcher Offi- 
ziere und Mannſchaften in Amanmweiler am 


— — —— 

Rus einem ſeltſamen Motive hat in der Stadt Hof 
der Zuckerwaarenhändler Hilpert ſeine Frau mittels 
einer Hacke erſchlagen. Hilpert beſaß ein Vermögen 
von 2000 Mark; er beſchäftigte ſich nebenbei damit, 
aus den Karten die Zukunft zu leſen. Dieſe hatten ihm 
nun verrathen, ſeine Frau ſehne ſich nach dem Tode 
ihres Mannes und nach deſſen Vermögen. Um zu ver- 
hindern, daß das Vermögen der Frau zufalle, erſchlug 
er ſie und ſprang dann in die Saale. Das Waſſer 
ſchien aber ernüchternd auf ihn zu wirken, denn Hilpert, 
ein baumlanger Menſch, durchwatete die Saale und 
begann zu ſchreien, als ob er wahnſinnig ſei, was 
wohl auch nicht ausgeſchloſſen iſt. Der Mörder iſt 
verhaftet. 


Ein Kammel-Curioſum aus den Wahlen. Daß 
mancher Wähler ſocial emokratiſch wählt aus irgend 
einer Unzufriedenheit, die möglicher weiſe ganz 
individuell begründet ift, oder zum Tort für die ört⸗ 
liche Behörde u. ſ. w., iſt bekannt. Es giebt aber 
noch weit komiſchere Motive, ſocialiſtiſch zu wählen. 
Die „Pol. Ztg.“ erzählt folgenden Fall: Auf einem 
Gute in Mecklenburg iſt es Hg daß jeder 
Sutsarbeiter, fozufagen als Theil feiner Löhnung, im 
Srühjahr einen Hammel erhält. Bor der vorigen 
Wahl erklärte nun der Gutsherr: „Wenn Ihr aber 
ſocialdemohkratiſch * giebt es keinen Hammel!“ 
Die Urne barg einen ſocialdemohratiſchen Stimmzettel. 
Bon wem rührt er her. Keiner will 8 abgegeben 
haben. Der Gutsherr entſcheidet: „Wenn i nichterfahre. 
wer den Zettel abgegeben hat, erhält keiner einen 
Hammel!“ Nach ſechs Wochen bekamen Gutsherr und 
Verwalter Streit, und der Verwalter geht ab. Bei 
ſeiner 1 erzählte er den Arbeitern: 
„Nun will ich euch verrathen, wer den focial- 
demohkratiſchen Zettel abgegeben hat. der Gutsherr 
ſelber hat's gethan, damit er die Hammel ſparte!“ Die 
Socialdemokraten haben dieſe Geſchichte natürlich aus- 
gebeutet und hatten dabei die Lacher auf ihrer Seite. 
Auch ein Motiv, ſocialdemokratiſch zu wählen! 


Brütende Nieſenſchlangen. Leipzig, 14. Juni. 
Ueber brütende Rieſenſchlangen im hieſigen joologiſchen 
Garten ſchreibt das „Tagblatt,“: „Kürzlich traf — 
eine Anzahl Rieſenſchlangen ein, wie es in dieſem 
Reichthum von ſtattlichen a nur äußerſt 
ſelten anzutreffen fein dürfte. Das ſchlangenreichſte 
Gebiet der Erde, das indiſche, hat ſeinen Haupt- 
vertreter, die Puthonſchlangen, geſandt, meiſt Thiere 
von 12—18 Zuß Länge, aber auch jolhe von 22 und 
24 Juß Länge. Als Kiſtenbewohner lange Zeit unter- 


Derſammlung ift nicht gemacht worden. 


Sonnabend, die wir ſchon kurz berichteten, hat 
ſich in ſehr feierlicher Weiſe vollzogen. Um 6 Uhr 
Morgens nahmen die franzöſiſchen Truppen an 
dem Denkmal in Saint Ail Aufitellung; zu gleicher 
Zeit erſchien der Diviſionsgeneral Jamonk. Um 
7 Uhr traf die Deputation von ſechs deutſchen 
Offizieren in Parade-Uniform ein und begrüßte 
den General Jamont. 
darauf im Namen der framzöſiſchen Regierung 
den deutſchen Offizieren die Gebeine der deutſchen 
Soldaten. Nach einer Anſprache der Jeldprediger 
ſtellte ſich der 3 
Chaſſeurs mit der Mufik escortirte. 
Grenze auf franzöſiſchem Gebiete hatten franzöſi⸗ 
ſche Huſaren und 
nommen, auf deutſchem Gebiet General v. Käſeler 
mit zahlreichen Offizieren der Garniſon Retz und 
einer Infanterie-Ehrencompagnie. Beim Eintreffen 
des Generals Jamont ſchritt General v. Häfeler 
auf denſelben zu über die Grenze. Beide Generale 
ſalutirten einander. Auf die Einladung des Gene- 
rals v. Käſeler betrat General Jamont das deut- 
ſche Gebiet und ſchritt die Front der Eh rencom- 
4 ab. Unter Escorte deutſcher Infanterie 


Der Unterpräfect übergab 


ug auf, wobei ein Bataillon 
An der 


Chaſſeurs Aufſtellung ge- 


etzte der Zug ſeinen Marſch fort und traf um 


9 Uhr bei der neuen Begräbnißſtätte ein, wo vor 

dem Denkmal 6 Gräber aufgeworfen waren. Die 

N ſegneten die Gräber mit einer Pre 
ein. 


ig 
Die Uebergabe erfolgte unter achtungsvollen 


Anſprachen auf beiden Seiten. Der Militärattaché 
Major von Schwartzkoppen ſprach dem General 
Jamont und den übrigen Offizieren den Dank 
für die Theilnahme an der Trauerfeier aus. Da- 
rauf legte Oberſtlieutenant v. Ende einen Kranz 
auf den Sarg der gefallenen franzöſiſchen Sol- 
daten mit den Worten nieder: 
tapferen franzöſiſchen Soldaten ſtatte ich den auf- 
richtigen Dank meines Regiments den franzöſi- 
ſchen Behörden ab, die großmüthig einen Ort 
unter ihre Obhut genommen, mit dem uns die 
theuerften Erinnerungen verbinden.“ 
Jamont erwiderte, daß es unter Soldaten Brauch 
ift, Tapferkeit und Tüchtigkeit überall, wo ſie 
ihnen begegnen, auch bei dem Gegner, anzuer- 
kennen. Darauf fand ein kurzer Gedenkact ſthtt. 
Souspräfect v. Brinn vollzog die Uebergabe an 
den Oberſtlieutenant von Ende, an den Särgen 
wurden Gebete geſprochen, und darauf ſetzten ſich 
die Särge, während die franzöſiſchen Soldaten 
ſalutirten, in Bewegung. Auf die Aufforderung 
des Generals v. Käfeler ritt General Jamont mit 
über die Grenze und ritt die Front einer Ehren- 
compagnie des 136. Regiments aus Metz ab. 


„Zu Ehren der 


General 


Stettin, 18. Juni. Die Wahlausſichten ſind 


bei der Stichwahl für den Candidaten der frei⸗ 
finnigen Bereinigung Max Broemel in unſerem 
Wahlbezirke gegen den Candidaten der focial- 
demokratiſchen Partei hierſelbſt ungünſtig. Zwar 
haben die Borftände der conjervativen, der anti- 
ſemitiſchen und der katholiſchen Partei bereits 
erklärt, in der Stichwahl für den Candidaten 


der freiſinnigen Vereinigung ftimmen zu wollen, 


indeß hat ſich der Borftand der freiſinnigen 
Dolkspartei einer Aeufßerung hierüber bisher 
enthalten, und es läßt ſich nach deſſen bisherigem 
Derhalten nicht annehmen, daß die Fraction als 


ſolche die Parole ausgiebt, für ihren bisherigen 


Genoſſen, wenn er auch nur in der Militärvor- 
lage vom Standpunkt der Volkspartei abweicht, 
zu ſtimmen. 


Der ſocialdemokratiſche Candidat 
hat 9586 Stimmen erhalten. die Stimmen für 
den Candidaten der freiſinnigen Bereinigung be- 


teugen 5763, der freifinnigen Bolkspartei 2455, 


der conſervativen Partei 2325, der antiſemitiſchen 


Partei 495 und der katholiſchen Partei 120, das 


macht zuſammen 11158 Stimmen. Wenn alſo 
dieſe „Irdnungsparteien“ zuſammenhalten, dann 
iſt der Socialdemokrat hier beſeitigt, fo gut wie 
in Bremen, wenn aber die freiſinnige Bolks- 


partei mit 2455 Stimmen ſich der Wahl enthält, 


dann iſt der Candidat der Ordnungsparteien mit 


8703 Stimmen unterlegen. 


Deſterreich-Ungarn. 
Brünn, 20. Juni. Geſtern Abend fanden er⸗ 


neute Anſammlungen von mehreren tauſend 
Arbeitern ſtatt. Die Cavallerie wollte die Straße 
ſäubern, wurde aber mit Steinen beworfen, ſo 
daß ſie zur blanken Waffe griff. 
Abends war die Ruhe wieder 


Zehn Uhr 
ergeſtellt. Ein 
er unterſagten 
Per- 


weiterer Berfuch zur Abhaltung 


ſonen wurden verhaftet. 
Schweiz. 
Bern, 20. Juni. Einheimiſche Arbeiter ver- 
ſuchten geſtern die italieniſchen Arbeiter mit 


— . ͤ T ⁰ͤ³rii;̃ — —— — ———— 
wegs und ihrem Schickſale überlaſſen, hatten fie bei 
ihrer Ankunft im Garten in Folge dieſer ſchnöden Be- 
handlung recht ſchlechte Laune; fie zeigten ſich biſſig 
und angriffsluſtig und trotzten anfänglich einige Zeit, 
bevor fie ſich zum Zreffen entſchloſſen. Indeſſen be- 
ruhigten einige Kaninchen ſchneil Schlangenbosheit und 
Tücke. Unter den Pythonſchlangen befinden ſich zwei 
Rieſen von weit über 20 Fuß Länge, die ihre Eier 
bebrüten. Jede der Rieſenſchlangen hat, wie man ſich 
durch den Augenſchein überzeugen kann, weit uber ein 
Dutzend Eier gelegt, Eier fo groß ungefähr wie Gänſe⸗ 
eier, überzogen mit einer dicken, lederartigen Haut. 
Ueber dieſem zu einem Kaufen vereinigten Eiern liegt 
die Puthonſchlange derart zuſammengerollt, daß die 
einzelnen Ringe ihres mächtigen Leibes ein flaches Ge- 
wölbe bilden, deſſen höchſte Stelle der Kopf einnimmt. 
Wie frühere Beobachtungen ergeben haben, ſollen die 
Pythonſchlangen beinahe zwei Monate in dieſer 
Stellung verharren, bis das Ausbrüten der Eier er- 
folgt iſt. 5 
* 

Dresden, 19. Juni. Die Dresdener Haide wurde 
geſtern von einem ungeheuren Waldbrande heim- 
geſucht. Die geſammte Dresdener Garniſon war 
alarmirt. Das Unterdrücken des Feuers gelang wegen 
Waſſermangels erſt nach großen Mühen. Ein in der 
Nähe gelegenes Pulvermagazin war äußerſt gefährdet. 

Altona, 19. Juni. Seit geſtern Abend brennt der 
Tannenwald des Lellgrundberges, zum Rücher-Jenic- 
ſchen Jideicommiß in Flottbeck bei Altona gehörig. 
Zwei Compagnien Soldaten ſind beſchäftigt, den Brand 
zu localiſiren. Das Feuer hat bedeutenden Schaden 
angerichtet. 

London, 19. Juni. Dom Polizeigericht von Meft- 
minſter iſt am Sonnabend fpät Abends der Abgeord- 
nete John Dean, ein Mitglied der iriſchen Nationa- 
liftenpartei, wegen Bergemaltigung des ſechzehnjährigen 
Zimmermädchens Ellen Lewis vor die Geſchworenen 
verwieſen worden. Deajy hat nach dem Attentat die 
Penſion, in der er wohnte, verlaſſen und dem Mädchen 
inzwiſchen durch die Wirthin eine Entſchädigung ange- 
boten, damit alſo ſein Verbrechen eingeſtanden. 

Kopenhagen, 19. Juni. Das bei Herning in Jütland 
belegene Knudtorfmoor ſteht in Flammen. 500 Tonnen 
Land ſind bereits zerſtört und noch immer greift das 
Feuer weiter um fich. Die Löſchmannſchaften aus allen 
umliegenden Dörfern bemühen ſich vergeblich, das 
Teuer zu dämpfen. 


Gewalt von den Bauplätzen zu vertreiben. Es 
kam zu heftigen Zuſammenſtößen, wobei fünf 
Italiener verwundet und 13 Perſonen verhaftet 
wurden. Abends ſammelte ſich vor dem Haft- 
lokal eine große Bolksmenge, richtete gegen das- 
ſelbe einen lebhaften Steinhagel und verſuchte 
die Thüren zu erbrechen. Die Polizei, welche 
wiederholt Ausfälle machte, wurde mit Stein- 
würfen empfangen. Kierauf hieben die Poliziſten 
ein und verwundeten zahlreiche Tumultanten. Es 

wurden 50 der Excedenten verhaftet und gegen 100, 

darunter mehrere ſchwer, verwundet. Aus 

Luzern war Militär requirirt, welches auch Nachts 


eingetroffen iſt. 
Frankreich. 


Paris, 19. Juni. Beim Ausbruch eines Feuers 
in einer Oelfabrik in Saint Denis weigerte ſich 
die Menge nicht nur Hilfe bei den Spritzen zu 
leiſten, ſondern hinderte ſogar die Feuerwehr mit 
Gewalt an der Rettungsarbeit; zwei Polizei- 
Agenten gaben Schreckſchüſſe aus Revolvern ab, 
wobei eine ricochettirende Kugel einem Mann die 
Kinnlade zerſchmetterte. Darnuf entſtand ein 
furchtbarer Tumult in der Menſchenmenge, zu 
deſſen Dämpfung eine große Polizeimacht aufge- 
boten werden mußte. Die Fabrik brannte unter- 
deſſen gänzlich nieder. 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung hatte ſich heute der Hofbeſitzer Adolf Scheffler 
iu verantworten. Derſelbe kam am 16. Januar, Nach- 
mittags gegen 5 Uhr, vom Sandwege aus mit ſeinem 
Schlitten durch das Langgarter Thor gefahren. Vor 
dem Geſpann waren zwei muthige Pferde. der An- 
geklagte hätte die Verpflichtuug gehabt, durch das 


Thor langſam zu fahren, das that er jedoch nicht. Der | 


zufällig des Weges kommende Arbeiter-Invalide Erd- 
mann Schulz wurde von der Schlittendeichſel erfaßt, 
zu Boden geſchleudert und überfahren. Schulz mußte 
ins Cazareth, wo er 14 Tage zu Bett lag. Keute noch 
leidet er in Folge des Unfalles an Schwerhörigkeit. 
Scheffler hat dem verletzten Schulz ein Schmerzensgeld 
von 50 Mk. gezahlt. r wurde heute wegen fahr- 
läſſiger Körperverletzung zu 100 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Sodann wurde gegen den Tiſcher Koepnik wegen 
ftrafbaren Eigennutzes verhandelt. In der Nacht 
zum 1. Februar hatte der Angehlagte fein Mobiliar, 
welches allerdings einen geringen Werth repräſentirte, 
heimlich entfernt, trotzdem fein Hauswirth, dem 
Koepnik Miethe ſchuldete, ein Rückbehaltungsrecht hatte. 
Das Urtheil lautete auf 10 Mark Geldſtrafe. 

Aus einem geringfügigen Anlaß entwickelte ſich am 
25. Januar d J. eine Prügelei, welche die Arbeiter 
Bruno Ems, Hermann Schulz und Carl Schäfer, 
änimtlid aus Ohra, wegen gemeinſchaftlicher gefähr⸗ 
licher Körperverletzung heute auf die Anklagebank 
brachte. Alle drei wurden nämlich beſchuldigk, den 
Zimmerlehrling Eduard Treptau aus Tiefenſee mit 
offenen Meſſern bearbeitet zu haben, fo daß er mehrere 
Stichwunden in der linken Hand davontrug; Ems 
wird ferner beſchuldigt, dem Treptau, während 
die beiden anderen Angeklagten von vorne mit 
ihm beſchäftigt waren, von hinten mehrere 
Meſſerſtiche in das Ohr und den Hals beigebracht 
zu haben. Schließlich wird dem Angeklagten Ems noch 
vorgeworfen, daß er am 11. Juli v. J. den Vater des 
Treptow, den Pächter Treptow a. Tiefenſee, mittels eines 
eiſernen Meſſers und eines Todtſchlägers angefallen hat. 
Da ſich die Schuld der drei Angeklagten klar und 
deutlich ergab, ſo wurde das Urtheil dahin verkündet, 
daß Ems zu 9 Monaten, Schulz zu 2 Monaten und 
Schäfer zu drei Monaten Gefängniß wegen gemein- 
ſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung verurtheilt 
wurden. 

Des U hs de < 
vergehens und Miderftand sa 
walt war der Arbeiter Johann 
Neuſtadt angeklagt. Derſelbe hat in der Zeit vom 
16. September 1892 bis 33. Februar 1893 den Bauern 
Kuguſt v. Bobricki und deſſen Bruder Johann, welche 
beide eine längere Zuchthausſtrafe verbüßen und heute 
aus Neuſtadt vorgeführt wurden, ſowie das Dienft- 
mädchen Franziska Mack zu wiederholten Malen auf- 
gefordert, in einem Prozeß wegen Jagdcontravention, 
in den er verwichelt war, ion günftige Ausſagen zu 
machen, und zwar in der Weiſe, daß er, Miotke, in 
der Zeit vom 11. bis 17. September bei Bobrickis ge; 
arbeitet und die Arbeit nie eine längere Zeit verlaſſen 
habe, daß er alſo in dieſer Zeit nicht die Jagd habe 
ausüben können. Ferner wird dem Angeklagten zur 
Laſt gelegt, dem Gerichtsdiener Baske, der ihn ver⸗ 
haften jellte, energiſch Widerſtand geleiſtet zu haben. 
Die Beweisaufnahme ergiebt, daß der Angeklagte ſich 
des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens und Vergehens 
ſchuldig gemacht habe, was er auch ſchließßlich zuglebt. 
Der Gerichtshof verurtheilte Miotke wegen des Der. 
brechens der Verleitung zum Meineide iu zwei 
Jahren Zuchthaus, wegen des Jagdvergehens zu 
6 Monaten und des Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt zu 2 Monaten Gefängniß, zu einer Gefammt⸗ 
ſtrafe von 2½ Jahren Zuchthaus, ſowie Confiscation 
des Gewehrs, Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, ſowie 


3 Jahre Ehrverluſt. 
Dem hieſigen Schöffengericht 


Carthaus, 19. Juni. 
lag in ſeiner letzten Sitzung ein Rechtsfall zur Ent- 
ſcheidung vor, der wohl auch weitere Kreiſe intereſſiren 
dürfte, da er über eine allgemein verbreitete irrige 
Anſicht Aufklärung giebt. Wie es ſehr häufig vor- 
kommt, jo ließ . ein im Kreiſe Neuſtadt wohnender 
Biehhändler, der ſich im Beſitze eines regelrechten 
Gewerbeſcheines befand, von zwei in Carthaus woh⸗ 
nenden öleiſchergeſellen für ſich in hieſiger Gegend 
Dieh kaufen, indem er ihnen hierzu Angeld gab und 
ihnen Wochengeld dafür zahlte. Der Biehhändler hielt 
die Fleiſchergeſellen für ſeine Gehilfen und war jeden- 
falls (wie dies auch viele ſeiner Berufsgenoſſen ſind) 
in dem guten Glauben, ſie dürfen, ohne daß fie ſelbſt 
einen Gewerbeſchein hatten, für ihn die iehkäufe 
machen, da er zudem das Vieh von dem Verkäufer 
ſelbſt abnahm und das Reſtkaufgeld ſelbſt zahlte. das 
Schöffengericht war jedoch anderer Anſicht, da das 
Geſetz vom 3. Juli 1876 ausdrücklich vorſchreibt, daß 
auch ſolche Zwiſchenaufkäufer den Gewerbeſchein loſen 
müſſen und daß der Auftraggeber für die Nichtbefolgung 
dieſer Porſchriſt hafte. Der Piehhändler und die 
beiden Sleifchergefellen wurden demgemäß zu der Strafe 
von 96 Mh. unter ſolidariſcher Haftbarkeit des einen 
für den anderen verurtheilt. 

horn, 19. Juni. Ein umfangreicher Mordprojeh 
kommt in der nächſten Woche gegen die Käthner 
Jahob Malinowski aus Zaſtawin und Franz Kopiſtecki 
aus Terreſchwo, ſowie gegen den Stellmacher Anton 
Kopiſtechi aus Zaſtawin vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht zur Verhandlung. Die Angeklagten, berüchtigte 
Wilddiebe, werden beſchuldigt, den Baron v. d. Goltz 
und den Förſter Kath aus Dlugimoſt im Februar d. J. 
meuchlings erſchoſſen zu haben. Gegen 50 Zeugen 
— zur Verhandlung, für die drei volle Tage angeſetzt 
nd, geladen. Der Käthner Malinowski ſoll bereits 
eingeſtanden haben, daß er den Förſter Kath erſchoſſen 
hat. Morgen findet in der Angelegenheit noch ein 
gerichtlicher Lokaltermin ſtatt, wozu auch die Verhaf- 
teten an den Thatort transportirt werden. 

Stolp, 18. Juni. Der enge Louis Fritſch 
aus Zoppot war vom Schöffengericht zu Lauenburg 
wegen angeblichen Betruges zu 100 Mark eventuell 
20 Tagen Gefängniß verurtheilt, worüber wir ſeiner 
Zeit berichtet halten. Gegen dieſes Urtyeil hatte An- 
gehlagter ſowohl als auch die Amtsanwaltſchaft Be- 
rufung eingelegt. Don der heutigen Berufungsftraf- 
ammer wurde auf Freiſprechung erkannt. 

erlin, 20. Juni. Prozeß Paaſch. Vor der heuti- 
gen Gerichtsverhandlung gegen den Antifemiten Paaſch 


Miotke aus Schloß 


wegen Beleibigung des Geſandten Brandt, 
höherer —— Aab ab dn ver 
aaſch⸗ im Unterſuchungsgefängniß e 
zer Uebe die Pulsadern zu öffnen. Die Der- 
andlung wurde auf zwei Stunden vertagt und der 
5 mit der Unterſuchung Paaſch's be- 
auftragt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juni. 
Witterung für Donnerſtag, 22. Juni: 
Schön, warm, wolkig, windig. 


* 

* Zum Central-Bahnhofsbau. der Bezirks- 
ausſchuß hierſelbſt hat die Veräußerung der der 
Stadtgemeinde Danzig gehörigen Liegenſchaften, 
und zwar: 10 Ar der Zeldmark Altſchottland für 
den Kaufpreis von 1,50 Mk. pro Quadratmeter, 
1 Ar der Radauneböſchung und der Anlagen am 
ſchwarzen Meer für den Kaufpreis von 10 Mh, 
pro Quadratmeter, und 9500 Quadratmeter des 
Irrgartens am Olivaer Thor für den Kaufpreis 
von 21,50 Mk pro Quadratmeter an den Eiſen⸗ 
bahn-Siscus behufs Erweiterung des Rangir- 
bahnhofes und zum Bau des künftigen Central- 
bahnhofes genehmigt. 


* 
* 

* Sonntagsruhe und Straßenbeleuchtung. 
Da ſeit Einführung der Sonntagsruhe die Laden- 
beleuchtungen an Sonntag Abenden größtentheils 
aufgehört haben, wird — wie es bereits an den 
beiden letzten Sonntagen geſchehen iſt — die 
Vollbeleuchtung für die beſonders belebten 
Straßen durchgeführt werden, d. h. für den 3eit- 
raum vom 20. Mai bis 20. Juli, in welchem nach 
dem ſeitens der Gasanſtalt für das Aalenderjahr 
aufgeſtellten Brennkalender nur die ganz nächtigen 
Laternen in Betrieb geſetzt werden. 

* * 


„Brüchkenſperre. Zwecks Ausführung der 
nothwendigen Erneuerung des Holzbelages der 
von Kneipab nach dem Nehrunger Wege füh- 
renden Schiſſchenbrücke wird dieſelbe am Freitag, 
23. d. N., von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
für den Zuhrwerksverkehr geſperrt werden. der 
Fußgängerverzehr bleibt freigegeben. 

* = 


* 

* Maflermangel, In Folge des Waſſermangels 
in der ſtädtiſchen Leitung und in der Radaune 
werden die Beſprengungswagen für die Straßen 
letzt mittels der Dampfſpritze an der Auhbrücke 
mit Mottlauwaſſer gefüllt. 


* 

* Meberreihung eines Ehrendiploms. Der 
Oberbürgermeiſter von poſen, Herr Witting, 
früher Stadtrath in Danzig, iſt vom hieſigen 
Kaufmänniſchen Verein von 1870 zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden. Am Sonnabend, 
17. d. M., wurde Herrn Witting die Ernennung 
durch eine Deputation unter Ueberreichung einer 
prächtig ausgeführten Adreſſe mitgetheilt. An 
die Ueberreichung der Adreſſe ſchloß ſich ein vom 
Herrn Oberbürgermeiſter gegebenes Frühſtück, zu 
welchem Vertreter des Pojener „Kaufmänniſchen 
Vereins“, des „Vereins junger Kaufleute“, des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten Einladungen 
erhalten hatten. 


* * 2 
* 

Fünfzigjähriges Bürgerſubiläum. Der frühere 
Schuhmachermſtr. Georg Wilhelm Vöncke, wohn- 
haft Köckſchegaſſe Nr. 7, geboren am 14, Januar 
1817 zu Memel, feierte geſtern ſein 50jähriges 
Burgetrljud — Ri 


SE EN Sale rn * N N # 
Die Mitglieder unſeres Stadtheaters auf 
Gaſiſpielreiſen. Wir haben ſchon darauf hin- 
gewieſen, daß Herr Fitzau am Sonntag im Kgl. 
Opernhauſe zu Berlin in der Rolle des Telra- 
mund in der Oper „Lohengrin“ debutiren würde. 
Herr Zitzau hat in Berlin einen guten Erfolg 
errungen, wie aus folgender Beſprechung der 
„Bofl. Ztg.“ hervorgeht: 

„Als zweiter Gaſt erſchien Herr Fitzau aus Danzig 
als Telramund auf der Bühne. Er hat eine kräftige, 
wohlklingende und edel gebildete Baritonſtimme. Die 
Ausſprache iſt vortrefflich, Vortrag und Spiel ſind 
lebendig und ſachgemäß. Beſonders klangvoll und 
wirkſam ift die hohe Cage, aber auch die Tiefe ſcheint 
ausreichend zu ſein. Der Sänger hat eben eine von 
jenen Stimmen, die hart an der Tenorgrenze liegen. 
Auch Herr Fitzau gaſtirt, wie wir hören, mit der Aus- 
ſicht auf ein möglicherweise abzuſchließendes Engage- 
ment. Doch ſteht es noch nicht feſt, ob die Fortführung 
des Gaſtſpiels jetzt oder erſt im September ftattfinden 
wird. Wünſchenswerth wäre es in dieſem Fall, daß 
wir ihn dann als Träger einer ruhigeren, weicheren 
und mehr cantablen Partie kennen zu lernen Gelegen- 
heit hätten.“ i 

Auch der Heldentenor unſerer Bühne, Kerr 
Demuth, wird in den nächſten Tagen auf einem 
großen Muſikfeſt in Freiburg i. Br. mehrere 
Soloparthien fingen. 

* 


* 

* Unfere Ruderer auf der Stettiner Regatta. 
An der am Sonntag abgehaltenen Regatta in 
Stettin betheiligten ſich außer den beiden Stettiner 
Rudervereinen „Sport-Germania“ und „Triton“ 
der Danziger Ruderverein, der Ruderclub „Ja- 
vorite-Jammonia“-Hamburg, die Rudergeſellſchaft 
„Germania“ -Frankfurt a. M., der Bremer Ruder- 
verein von 1882, der Berliner Ruderclub, der 
Ruderclub „Allemannia“ von 1886-Hamburg, der 
Ruderclub „Victoria“ -Danzig, der Ruderclub 
„Dineta“-Potsdam, der Berliner Ruderverein von 
1876, der Erſte Kieler Ruderclub von 1862 und 
der Elbinger Ruderverein „Nautilus“, letzterer 
war jeit ſeinem 20 jährigen Beſtehen das erſte 
Mal bei einem öffentlichen Rennen zugegen. Der 
Roſtocker Ruderclub, der ebenfalls angemeldet 
worden, war ausgeblieben. Bon den elf ausge- 
ſetzten Preiſen errangen ſich drei „Sport- Germania“, 
zwei der Berliner Ruderverein von 1876, ſowie 
je einen Preis „Triton”-Gtettin, „Hammonia“- 
Hamburg, „Bictoria”-Danzig, „Nautilus“-Elbing, 
„Allemannia”-gamburg und „Bineta“-Botsdam. 
Es wurden fomit fieben Preife von auswärtigen 
Ruderern gewonnen. 

Ueber die einzelnen Rennen, 
Aue: betheiligt waren, 
mit: 

„Vierer“ (beſchränkt). Der Ehrenpreis be- 
ſtand aus einer von einem Neptun getragenen 
Muſchel. Offen für Ruderer, welche für das 1. 
und 11. Rennen nicht genanat find und in dieſem 
Rennen nicht ſtarten. Es betheiligten ſich von 
den vier gemeldeten Booten der Ruderclub 
„Victoria“ - Danzig, Ruderverein „Sport- Ger- 
mania“-Stettin und Ruderctub „Bineta”-Pots- 
dam. „Victoria“ erhielt bald nach dem Start 
einen u und ging ſchließlich als Sieger 
durch das Ziel. In kurzem Abſtand folgten — 
die beiden Gegner in gleicher Höhe. a 

„Einer“ für Juniors. Preis ein 
Römer. 


Um in Dans 
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an welchen Danziger 
theilen wir folgendes 


owie 
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Leider hält noch mancher mit der Ausſicht 


Don den fünf gemeldeten Booten ftar- 


teten der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ (Herr 


3. Gerlach), der Danziger Ruderverein (Herr 
MN. Sommerfeld) und der Ruderverein „Sport- 
Germania“ -Stettin (Herr Curt Wolff). Die Herren 
Sommerfeld und Wolff collidirten, nachdem ſie 
etwa 500 Meter zurückgelegt hatten, mit ihren 
Booten, ſo daß Kerr F. Gerlach, der ſich durch 
einen ruhigen und ſicheren Schlag auszeichnete, 
allein das Ziel durchlief. 

„Dierer“. Gaſtrennen. Ehrenpreis: Eine 
broncene Standuhr. Es ſtarteten der Ruder- 
elub „Victoria“-Danzig, der Erſte Kieler Ruder- 
club von 1862 und der Ruderclub „Vineta“ 
Potsdam. „Victoria“ gab auf halber Bahn das 
Rennen auf; die beiden letzteren hielten ſich dicht 
beiſammen und machten ſich den Sieg ſtreitig, 
bis ſchließlich der Ruderclub „Dineta“-Potsdam, 
einen hartnäckigen Gegner um 1½ Bootslängen 
chlagend, nach einer Fahrzeit von 7 Min. 33 Sec. 
als Sieger das Ziel erreichte. 

„Doppelzweier“ ohne Steuermann. Es waren 
zwei ſülberne Becher als Preis ausgeſetzt. Es 
ſtarteten die Herren Mieſchel und Lerch vom Ber- 
liner Ruderclub, die Herren Gebrüder Kurt und 
Paul Wolff vom Ruderverein „Sport-Germania“ 
Stettin und die Herren M. Wimmer und 
N. Sommerfeld vom Danziger Ruderverein. 
Die Herren Curt und Paul Molff gewannen 
etwas Borjprung und erreichten nach einer Fahr- 
zeit von 7 Minuten 25 Secunden, den Herren 
Mieſchel und Lerch etwa drei Bootslängen vor- 
auf, das Ziel, während dieſen die Herren 
Wimmer und Sommerfeld um eine Bootslänge 
zurück folgten. 


* * 
* 

Bäcker Verbandstag. Geſtern fand in 
Graudenz der achte Berbandstag der gewerbe- 
treibenden Bäckermeiſter des Verbandes Weſt- 
preußen ſtatt. Vertreten waren die Innungen 
Danzig, Marienwerder, Elbing, Strasburg, 
Rehden, Thorn, Dirfhau, Mewe, Neuftadt, Ma- 
rienburg, Rieſenburg, Lautenburg, Neuenburg 
und Graudenz durch etwa 80 Delegirte und Mit- 
glieder. Der Derbandsvorſitzende Herr Julius 
Schubert-Danzig erſtattete den Jahresbericht, aus 
dem ſich ergiebt, daß der vor 16 Jahren in Grau- 
denz gegründete Berband zur Zeit 492 Mitglieder 
zählt. Es folgte der von Kerrn Karow - Danzig 
erſtattete Kaſſenbericht, der mit 3438 Mark Ein- 
nahme und 3137 Mark Ausgabe ſchließt, fo daß 
das Dermögen des Verbandes rund Mark 
beträgt. Weiter wurde u. a. über die Errichtung 
einer Unterſtützungskaſſe bezw. Altersverfor- 
gungskaſſe im Centralverbande berathen und die 
Errichtung empfohlen. Die Abänderung des Ge- 
ſetzes über die Sonntagsruhe wurde im In- 
tereſſe des Bäckergewerbes für dringend nöthig 
erklärt. Als Ort für den nächſten Verbandstag 
wurde Danzig beſtimmt. In den Vorſtand wur- 
den die ausſcheidenden Mitglieder Julius Schu- 
bert, Karow und Kauditt-Marienburg wieder, 
an Stelle des ausſcheidenden Herrn Sander, 
Herr Carl Schubert Danzig und an Stelle des 
Herrn Boldt-Langfuhr, der fein Amt niedergelegt 
hat, Herr Albert Schubert-Damzig gewählt. 


* 

Die Konitzer Gewerbeausſtellung verſpricht 
nach den eingegangenen Anmeldungen und den 
getroffenen Arrangements außerordentlich ſchön 
zu werden. Wie das „Kon. Tgbl.“ hört, werden 
auch die vier Gersker Kolzinduſtriefirmen ver- 
treten ſein und am Platze unter Benutzung vor⸗ 


) 


geftellten Anmeldung zurück; da nunmehr ernft- 
lich an die Projectirung und Vergebung der er- 
forderlichen Bauten gedacht werden muß, ſo iſt 
es dringend nöthig, daß die noch rückſtändigen 
Anmeldungen nun ungeſäumt eingeſandt werden, 
damit das RNaumbedürfniß feſtgeſtellt werden 
kann. Bon Seiten des Miniſters der Land- 
wirthſchaft iſt eine Anzahl ſilberner und bronzener 
Preismedaillen ſpeciell für Erzeugniſſe des Obſt- 
und Gartenbaues, ſowie der Bienenzucht geftiftet 
worden. Für die mit der Ausftellung zu ver- 
bindende Lotterie, wozu die Gewinne aus den 
Ausftellungsgegenden angekauft werden ſollen, 
werden die Looſe jetzt ausgegeben. 


Raimund Kanke's Leipziger Sänger. „Wer 
die Wahl hat, hat auch die Qual,“ das gilt be- 
ſonders jetzt zur Zeit der Stichwahlen für manchen 
Danziger Wähler. Wer ſich aber einen vergnügten 
Abend bereiten will, der hat nur die Wahl, in 
den „Freundſchaftlichen Garten“ zu gehen, wo die 
munteren Leipziger Sänger noch immer ihre alte 
Anziehungskraft auf das Publikum ausüben. 
Eine Novität brachte geſtern Abend das trefflich 
geſchulte Qartett, beſtehend aus den Herren Kühn, 
Zimmermann, Mühlbach und Kröger, nämlich 
einen Sang auf die Ehefreuden reſp. Leiden, der 
bald in komiſcher, bald in ernſter Weiſe das 
Thema behandelt und der von den Herren treff- 
lich vorgetragen wurde. Neu auf feinem Gebiete 
war uns auch Herr Kühn, der nicht nur im 
Quartett, ſondern auch als Coupletſänger auftrat 
und als ſolcher reichen Beifall erntete. Groß in 
der Darſtellung von Gigerln iſt Herr Kallnberg, 
deſſen neueſte Nummer, das Giger! „Schnöſelbeck“ 
dankbare Anerkennung bei dem Publikum fand. 
Den übrigen Kräften des Enſembles haben wir 
ſchon früher unſer Lob und unſere Anerkennung 
gezollt und es genügt zu ſagen, daß auch ſie 
wieder das Publikum in eine heitere Stimmung 
verſetzten. Den Schluß der Vorſtellung bildete 
wie gewöhnlich ein kleiner Einacter. 


* 

* Die Verſchiebung der Sommerferien für 
die höheren Lehranſtalten in Preußen auf die 
Zeit vom 14. Juli bis 22. Auguſt hat an den 
Badeorten eine vollſtändige Verſchiebung der 
Miethsverhältniſſe zur Zolge. Der. Berliner, 
welcher im Juni auszog, um am Oftfeeftrande für 
einige Wochen eine Heimftätte für feine Familie 
zu miethen, bekam bisher den Miethspreis in 
Gemäßheit der Abſtufung von erſter zu zweiter 
Saiſon berechnet. Die Scheidegrenze bildete der 
Schluß der Schulferien. Jetzt liegen die Verhält- 
niſſe bedeutend ungünſtiger, da die Begriffe 
„erite” und „zweite Saiſon“ vollſtändig ver- 
ſchwunden ſind. Wer jetzt in den Badeorten um 
eine Wohnung verhandelt, hört zunächſt ein lautes 
Klagelied über den neuen Termin der preußiſchen 
Schulferien und dann die Mittheilung, daß die 
Wohnungen jetzt nur noch „für den Sommer“ 
vermieihet werden. dieſe Aenderung, welche 
eine Preiserhöhung für die einzelnen Wohnungen 
im Gefolge hat, iſt begreiflich, da nach dem 
neuen Termin des Serienſchluſſes faft jede Aus- 
ſicht, die betreffende Wohnung noch einmal zu 
vermiethen, geſchwunden iſt. Mit den Wohnungs- 
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vermiethern klagen aber auch ſammtliche Hotel- 
beſitzer, Reſtaurateure, Kaufleute in den Bade- 
orten über dieſe neue Ferienordnung, da jetzt die 


„Saiſon“ in Wahrheit erſt am 14, Juli beginnt 
und am 22. Auguſt ſchon wieder endet, ihnen 
alſo viele Tage des Erwerbes verloren gehen. 


= 

* „Gtationenanzeiger‘, 
kommt es häufig vor, daf Fahrgäſte, theils in 
Abſicht, weniger zu bezahlen, theils aus Derſehen 
die auf der Fahrkarte bezeichnete Endſtation über- 
lud und darüber zur Rede geſtellt, als Ent- 
chutdigung vorbringen, das Bahnperſonal habe 
die Paſſagiere auf die Erreichung ihres Endzieles 
aufmerkſam zu machen. Dieſe Ausrede dürfte der 
„Stationenanzeiger“ abſchneiden, den, wie das 
„S. K.-R.“ mittheilt, ein in München wohnender 
früherer Bahnbeamter, Gamp, erfunden hat. 
Dieſe Vorrichtung, an einer ſofort in die Augen 
ag Stelle des Coupees angebracht, giebt, 
obald der Zug eine Station verläßt, den Namen 
der nächſtfolgenden in deutlichen leſerlichen Buch- 
ſtaben an. Bei Schnellzügen werden die Nicht- 
halteſtellen unberückſichtigt gelaſſen; dafür wird 
die Dauer der Fahrt zwiſchen den einzelnen Sta- 
tionen und die nächſte Halteftelle angezeigt. Die 
Anſchaffungskoſten der Apparate find unbedeu- 
tend. Sämmtliche Apparate eines Zuges werden 
von der Zugmaſchine aus in Bewegung geſetzt. 


— 

* Erfindung. Kr. Schiffscapitän FH. M. Johannfen 
aus Flensburg, 3. 3. hier, hat einen Grund- Melde- 
nn erfunden und ſich auch bereits patentiren 
laſſen. Derſelbe wurde geſtern vor einer Anzahl meiſtens 
ſachverſtändiger Herren auf einer Seefahrt in der Rich- 
tung nach Kela und der Zoppoter Bucht probirt und 
entſprach dabei den an ihn geſtellten Anforderungen. 
Der Apparat hat den Zweck, für die Bemannung eines 
Schiffes das unbedingt erforderliche, zeitraubende 
Lothen auf ein geringes Maß zu vermindern und 
gleichzeitig ſelbſtthätig durch Signale an der Dampf- 
pfeife oder einer elekiriſchen Glocke die Beſatzung vor 
Untiefen zu warnen, und zwar derart, daß, ſobald der 
Grund auf eine gewiſſe, dem Schiffe gefährlich werdende 
Höhe ſteigt, das Alarmſignal ertönt. Die Wir ung des 
Apparates iſt in Kürze folgende: Das analog einem 
Drachen an einem vom Schiff aus ins Waſſer 
gelaſſenen Drahttau befeſtigte dachförmige Schiffchen 
wird — die Vorwärtsbewegung des Schiffes ge- 
zwungen, ſich dem Grunde zu nähern, und zwar geht 
es deſto tiefer, je länger das abgemickelte Drahttau 
iſt. Durch den Widerſtand des Waſſers wird hierbei 
in der Signalvorrichtung, an welcher das den 
Schwimmer haltende Tau befeſtigt iſt, eine Feder ge- 
ſpannt. Sobald der Schwimmer nun den Grund be- 
rührt, wird ein Jebel zurückgedrückt, das eine Ende 
des Haltetaues wird frei, der Schwimmer kommt aus 
ſeiner drachenähnlichen Stellung und ſchwimmt auf 
dem Waſſer. Kierdurch wird auch die Feder des 
Signal-Apparates an Bord gelöft und dieſer tritt in 
Thätigkeit, ſo daß der Wachthabende weiß, daß es 
jetzt Zeit zum Stoppen und zum genauen aufmerkſamen 
Lothen > zur Beränderung des geſteuerten Curſes 
iſt. In nächſter Zeit ſollen noch weitere, eingehendere 
Derſuche mit dem Apparat gemacht werden. 

* 


* 

[Polizeibericht vom 20. Juni.] Verhaftet: 3 Per- 
ſonen wegen Umherireibens. — Gefunden: 1 weißer 
engliſcher Rattenfänger mit braunem Fleck an der 
linken Nopfjeite, abzuholen Mottlauergaſſe Nr. 13 1I. 
links; 1 Diener-Mütze, abzuholen bei Herrn Büchſen- 
macher Oswald vp. Glowaki, Kirſchgaſſe Nr. 13; 
1 Broſche am 4. Juni cr., 8 Schlüfjel am Ringe am 
4. Juni er, 1 Handwagenleiter, 1 Soldbuch des 
Sergeanten Heinrich Julius Teſchner, 1 Portemonnaie 
mit Geld, 1 Hundemaulkorb, 1 Schlüſſel, 2 Eigarren- 
auinen; abzuholen im Zunbbureau ber hönig. Polizei 
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* Marienburg, 18. Juni. Den Güterzug Königsberg 
Dirſchau traf Freitag Abend auf der Streche Simons- 
dorf-Dirſchau ein Unfall, der leicht hätte ernſte Folgen 
haben können. Es wurde ein auf die Geleiſe über⸗ 
getretener Stier des Beſitzers Z. überfahren, welcher 
unter den Zug zu liegen kam. In der Mitte des Zuges 
entgleiſte in Folge deſſen ein Wagen. Glücklicher weiſe 
befand ſich der Zug bereits in langſamer Fahrt, ſodaßß 
Unheil verhütet wurde. Seitens der Dirſchauer Neben 
werkſtätte wurden alsbald Mannſchaften zur Unfallſtelle 
entſandt, welche den Wagen wieder aufs Geleife ſetzten. 
Irgend welcher Materialſchaden iſt nicht entſtanden. 
Der Schnellzug und der Danziger Perſonenzug mußten 
das ſogen. falſche Geleiſe ek und erlitt letzterer 
dadurch eine halbſtündige Verſpätung. Die Strecke 
wurde noch in der Nacht wieder fahrbar gemacht. 


3.) 

* Marienburg, 19. Juni. Unſere Trinkwaſſer⸗ 
angelegenheit iſt jetzt in ein neues Stadium getreten: 
die ſtattgehabten Unterſuchungen haben ergeben, daß 
das Waſſer ſämmtlicher Brunnen, auch das des 
bisher ſo gerühmten Schloßbrunnens, für Genuſwecke 
unbrauchbar iſt. In Folge deſſen erläft unſer Magiſtrat 
eine Bekanntmachung, nach welchem das Waſſer nur 
gekocht verwendet werden foll; wie ſich das Gros der 
Bevölkerung zu derartigen Sachen verhält, iſt leider 
nur zu bekannt. — Herr Brauereibeſitzer Janke fett 
inzwiſchen die Tiefbohrungen auf ſeinem Grundſtück 
unverdroſſen fort; in der Tiefe von 135 Meter iſt er 
auf einen größeren Felſen geſtoßen, der durch Dynamit- 
ſprengung beſeitigt werden ſoll. Man ſieht in weiteſten 
Kreiſen dem Reſultat dieſer Bemühungen des Herrn J. 
mit Intereſſe entgegen. . 

Elding, 18. Juni. In einem ländlichen Wahlbe⸗ 
irk des Wahlkreiſes Eibing-Marienburg gab ein 

ähler einen Stimmzettel ab, auf dem folgende poli- 
tiſche Anſicht niedergeſchrieben war: 

Conſervativ: Blech! 

Fortſchritt: Blech! Blech! 

Socialdemokratie: ng 5 Blech! Blech 11 

Centrum: Verroſtetes Blech ll! 

Es lebe der Kaiſer 1111! 

Koch die Armee! (E. 3.) 

* Marienwerder, 19. Juni. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung der heutigen Stadtverordnetenſitzung er- 
griff Hr. Bürgermeiſter Mürtz das Wort zu einer ſcharfen 
Erwiderung auf die Angriffe, welche in der voran- 
gegangenen Sitzung von dem Referenten der Zinanz- 
Commiſſion gegen die ſtädtiſche Verwaltung gerichtet 
wurden. Der Herr Bürgermeiſter führte insbeſondere 
aus, daß die im vergangenen Jahre vorgekommenen 
Ctatsüberſchreitungen nicht die Summe von 17000 
Mark, ſondern eigentlich nur von 713 Mh. 10 Pfg. 
erreichten. Als der Herr Bürgermeiſter von Berhehen 
und Belügen der Bürgerſchaft ſprach, wurde er vom 

errn Gtadiverordneten-Borfteher unterbrochen. Der 

eferent der Zinanzcommiſſion hielt im allgemeinen 
ſeine damaligen Ausführungen aufrecht und bezeichnete 
es als ſeine Ueberzeugung, daß — 3 4 5 Etatsüber - 
ſchreitungen in Höhe von etwa 14 Mk. vor 
gekommen ſeien. Der Beſchluß der Stadtverordneten 
Berfammlung, für das laufende Etatsjahr zur Deckung 
der Communalbedürfniſſe 345 Proc. der Einkommen 
und 40 Proc. der Grund- und Gebäudeſteuer als 
Communalſteuer zu erheben, hat nicht die Beftätigung 
des Bezirksausſchuſſes gefunden; die Berfammlung 
beſchloß, hiergegen beim Provinzialrath Beſchwerde zu 
erheben. Die Amtsperiode des jetzigen Bürgermeiſtere 
Herrn Würtz 10 am 5. Mai n. J. ab. Die Ber 
ſammlung beſchloß heute mit 12 gegen 7 Stimmen 
die Stelle neu auszuſchreiben und das Gehalt au 
4500 Mk. einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß feſtzuſetzen 


* Pillau, 19. Juni. Dier Herren, welche geſtern zum 
Beſuch hierher gekommen waren, wollten ſich durch ein 
Seebad erquicken, wobei fie aber die Unvorſichtigkeit 
begangen haben, weit hinter das Seil zu ſchwimmen. 
Bei der ſtarken Strömung, welche geſtern herrſchte, 
konnten ſich nur zwei ſelbſt retten, während der dritte 
vom Badediener durch Zureichen einer langen Stange 
gerettet wurde. Der vierte, der Fleiſchermeiſter F. aus 
Königsberg, verſank in den Fluthen. Die Leiche iſt bis 
jetzt noch nicht gefunden. 5 
Rönigsberg, 18. Juni. Auf merkwürdige Weiſe 
verunglückte bei dem letzten Exerzieren bei Devau das 
Pferd eines Küraſſiers. Bei einer Evolution colli- 
dirte das Pferd mit einer auf dem Platze aufgeſteckten 
Stange, wobei die Spitze derſelben dem Pferde in den 
Unterleib kurz vor den Hinterfchenkeln eindrang und 
zur Kruppe wieder hinaus. Das Thier befindet ſich in 
thierärztlicher Behandlung und dürfte trotz der 
ſchweren Verletzung wieder hergeſtellt werden. 

(K. A. 3.) 

*Tilſit, 19. Juni. Der „Inſterb. Ztg.“ wird ge- 
ſchrieben: Von wie ſchwerwiegender Tragweite eine 
Meinungsverſchiedenheit in der Politik ſein kann, 
zeigt folgender unſeliger Vorgang. Der Amtsrichter 
Herr M. aus T. war mit den Herren Rechtsanwälten 
M. aus T. und Sch. aus H. der Politik wegen in ſolche 
Streitigkeiten gerathen, daß die betreffenden Herren 
glaubten, die Sache wäre nur durch ein Duell auszu- 
gleichen. Letzteres fand in der That am Sonnabend 
ſtatt, wobei Kerr Sch. ſehr ſchwer verwundet ſein ſoll. 


+ * Billkallen, 17. Juni. In letzter Zeit kam es wu 
verſchiedenen Malen zu Blänkeleien zwiſchen rufji- 
ſchen Grenzſoldaten und Schmugglern, wobei von 
beiden Seiten Schüſſe gewechſelt wurden. So verſuchte 
in der Nacht von Dienfiag zu Mitwoch eine aus 
6 Kerlen beſtehende Schmugglerbande mit Thee und 
anderen Waaren den preußiſchen Boden zu gewinnen, 
wurde aber von zwei Grenzſoldaten bemerkt, die jo- 
fort ihre Gewehre auf die ebenfalls ſchießenden 
Schmuggler abfeuerten. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
ein Mitglied der Bande erheblich am Oberſchenkel 
verwundet, vermochte aber, noch bevor die Gegner 
Derftärhung erhielten, mit Hilfe feiner Spießgeſellen 
über die Grenze zu kommen. Wie vorbereitet die 
Schmuggler auf einen Angriff der Soldaten ſind, geht 
daraus hervor, daß die meiſten ſtets Schußwaffen und 
Verbandzeug mit ſich führen. (G.) 

* Schneidemühl, 18. Juni. Geſtern Abend fand 
eine außerordentliche Stadtverordnelenſitzung ſtatt, 
in welcher über das über unſere Stadt hereingebrochene 
Unglück und über weitere abwehrmaßeregeln berathen 
wurde. Kerr Erſter Bürgermeiſter Wolff erſtatiete 
eingehend Bericht über die Sachlage, welche als troft- 
los bezeichnet werden muß. Einerſeits hält man an 
der durch ſachverſtändige Autoritäten vertretenen An- 
ſicht feſt, daß nur ein zweckentſprechender Senkbrunnen 
die Quelle abfangen könne, anderſeits giebt man auf 
das Urtheil der Sachverſtändigen wenig und erhofft 
immer noch durch Herrn Brunnenmacher Beyer Ret- 
tung, welcher dabei iſt, die Quelle in eiſernen Röhren 
abzufangen und zu verſtopfen. Leider ſcheint auch dies 
Bemühen vergeblich zu ſein, denn die Arbeiten ſollen 
in den nächſten Tagen, falls ein Erfolg nicht erzielt 
wird, eingeſtellt werden. Herr Beyer ſcheint ſich zu 

„Überzeugen, daß ſeine ſonſt wirkſame Kunſt hier zu 
pät Platz gegriffen hat. Alsdann wird vorausſichtlich 
as Abfangen der Quelle durch Senkbrunnen von 

Neuem verſucht werden. Einen Erfolg verſpricht man 
ſich auch davon nicht, da die Unterſpülungen einen all- 
zugroßen Umfang angenommen haben. Als einzige 

Hilfe wird von ſachverſtändigen Praktikern jetzt be- 

zeichnet, den Zufluß außerhalb der Stadt, nachdem der 

Lauf der Quelle feſtgeſtellt iſt, durch Verſpundung, und 

ſei ſie auch noch fo ausgedehnt und koſtſpielig, abzu- 
fangen und abzuleiten. Die Senkungen gehen inzwiſchen 


ſchmiedemeiſters Straubel, Fleiſchers Polarek, B 
binders Semrau, Möbelfabrikanten Hellwig und noch 
mehrere andere drohen jeden Augenblick 1 nr 
Das Straßenpflaſter und die Trotkoirs bilden klaffende 
Riſſe. Die Behörden haben wohl den beſten Willen, 
1580 un i d Praxi ächtig iſt, ni 
redend, wo orie un axis ohnmächtig iſt, n 
helfen. Kerr Erſter Bürgermeister olf iſt heute na 
Berlin gereiſt, um im Miniſterium und, wie man ſagt, 
bei dem Kaiſer Vortrag über das grauſame Geſchick 
der Stadt zu halten und Hilfe zu erbitten. Jedenfalls 
aber iſt der Schaden ſo enorm, daß ſtaatliche und 
private Hilfe werden eintreten müſſen. Unter den Be- 
troffenen macht ſich bereits die Noth bemerkbar, und 
die Stadtverordneten haben beſchloſſen, an Hilfsbe⸗ 
dürftige unverzinsliche Darlehne zu zahlen. Nach einer 
von heute datirten Nachricht beträgt die durch den 
Brunnenbau hervorgerufene Erdſenkung bereits 
einen Meter. Zerſtört ſind 23 Häuſer. 80 Familien 
mußten ihre Wohnungen räumen, Pioniere ſind zur 
Hilfeleiftung eingetroffen. Heute ftürzte das Straubelſche 
Kaus ein und jeden Augenblick wird der Einſturz an- 
derer Häuſer in der Großen und Kleinen Kirchenſtraße 
erwartet. Der Handel ſtockt. Ohne Staats beihilfe wird 
ſich die Stadt ſchwerlich erholen. a 
* Arnau, i. Oſtpr. 19. Juni. Ein höchſt bedauer- 
licher Unfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer ge- 
fallen iſt und der drei andere Menſchen in Lebensge- 
fahr gebrecht hat, ereignete ſich vorgeſtern Abend auf 
dem Pregel. Der Dampfer „Königsberg“, geführt 


vom Capitän Bl., ham auf der Rückreiſe nach Königs⸗ 15 


berg um 11 Uhr zwiſchen Arnau und Palmburg, nach 
Mittheilung eines durchaus glaubwürdigen Augenzeugen, 
mit vollſtändig vorſchriftsmäßiger Beleuchtung u. ſ. w. 
den Pregel entlang gefahren. Etwa 10 Minuten vor 
Arnau tauchte plötzlich ein kleines Boot mit einem 
Segel, in welchem ſich vier junge Männer von hier, 
drei Arbeiter und ein Commis, befanden, vor dem 
Dampfer auf, welche zu ihrem Vergnügen auf dem 
Fluſſe kreuzten. Hierbei kam der Kahn durch Unvor- 


ſichtigkeit des Lenkers plötzlich ſo nahe an den Dampfer, 
ampfer ſtieß. Das 


daß die Spitze des Bootes an den 
kleine Fahrzeug kenterte ſofort und die Inſaſſen ver- 
ſanken in den Fluthen des Pregels. Der Capitän des 
Dampfers ließ ſofort Contredampf geben und ein mit 
Matroſen bemanntes Boot ausſetzen. Es gelang den 
Matroſen nach vieler Anſtrengung, die drei Arbeiter 


zu retten, während der Commis, welcher nicht ſchwimmen 


konnte, ertrunken iſt. Die Leiche des jungen Mannes 
iſt bis jetzt noch nicht gefunden. (K. A. 3.) 

* Aus Oſtpreußen, 17. Juni. Durch Bienen ift am 
Dienſtag vergangener Woche der zwölfjährige Sohn 
des Wirthſchaftsbeamten G. in Backelfeld bei Groß⸗ 
Miſchen ſchwer verletzt worden. Derſelbe hatte ſich 
im Garten auf den zum Sonnen ausgelegten Betten 
niedergelegt und war eingeſchlafen. Durch einen bren⸗ 
nenden Schmerz erwachte er plötzlich und gewahrte 
nun, daß auf Geſicht und Kopf aus den nahen Stöcken 
ſich ein vollſtändiger Bienenſchwarm geſetzt hatte. 
Mit entſetzlichem Geſchrei eilte er der elterlichen Woh- 
nung zu, wo es durch einen kräftigen Waſſerguß ge- 
lang, die Bienen in die Flucht zu treiben. Doch hatte 
der Knabe ſchon mehrere Stiche erhalten; augenblick 
lich ſchwoll Kopf und Geſicht unförmlich an; der aus 
Königsberg ſchleunigſt herbeigeholte Arzt Herr S. ent- 
ernte aus dem Geſicht allein nicht weniger als 

Stacheln, während ſolche auf dem Kopfe nicht zu 
ermitteln waren. Bei dem zweiten RN ae des Arztes 
am Freitag befand ſich die Geſchwulſt noch in dem- 
ſelben Stadium, ſodaß für die Geſundheit des Knaben 
ernſtliche Befürchtungen entſtanden ſind. (K. A. 3.) 

* Schlawe, 19. Juni. Im Wahlkreiſe Schlawe⸗ 
Rummelsburg-Bütow find auf den ſocialdemokratiſchen 
Candidaten Nathuſius 758 Stimmen gefallen. Bemer- 
kenswerth iſt, daß auf den Bismarck'ſchen Gütern 


inhalt zu thun, aber fie können jelbft- I 


bis zur 6. Schleuſe des Bromberger Canals bringen, 
d heute mit einer erheblich höheren Lohnforderung 


hervorgetreten und da ihnen ſolche nicht gewährt wurde, 


o haben ſie die Arbeiten eingeſtellt und ſtriken ſeit 
eute Morgen. Es hat deshalb auch der Holzverkehr 
im Canale vollſtändig aufgehört. Heute ſollte übrigens 
mit dem Nachtſchleuſen begonnen werden. Die Zahl der 


Strikenden beträgt 150 Mann. 


Aus dem Wahlkreiſe Bromberg, 18. Juni. Fol- 
gendes geradezu unglaubliche Wahlmanöver berichtet 
der „Oſtdeutſche Lokal- Anzeiger“ aus Zolondowo 
(Greis Bromberg): „Die Wahl in Zolondowo wird 
wahrſcheinlich für ungiltig erklärt werden. Gutspächter 
Schulz-Nekla, der Beiſitzer im Wahlcomitee, hatte ver- 
ſchiedenen Wählern die Wahlzettel abgenommen, ge⸗ 
öffnet und zerriſſen und den Leuten dann ſeine Zettel 
gegeben. Kierüber wurde Kerr Schulz nach der Wahl 
von Herrn Moſzezinski-Auguſtwalde und vom Pfarrer 
in Zolondowo zur Rede geſtellt und den Herren des 
Wahlcomitees, zu welchem außer dem Herren Schulz 
noch Domänenpächter Schuckert (Zolondowo), Vater 
und Sohn, und die Schulzen Kloß-Nimtſch und Gufe- 
Zolondowo gehörten, erklärt, man würde ſich gegen 
ſie beſchweren. die Aufregung der Wähler im Kruge, 
wo die Wahl abgehalten wurde, war groß.“ Der 
Herr Gutspächter ſcheint demnach ein gar ſchneidiger 
Herr zu ſein. Diejes Verfahren muß in einem Proteft 
gegen die Giligkeit der Wahl niedergelegt werden, da⸗ 
mit daſſelbe auch an geeigneter Steile die gebührende 
Würdigung erfährt. (B. T.) 


Briefkaſten. 


H. F. Nach den allgemeinen Beſtimmungen von 
1872, die noch heute maßgebend ſind, können die 
Volksſchullehrer wöchentlich zu 32 Unterrichtsſtunden 
verpflichtet werden. An mehrklaſſigen Schulen, insbe- 


ſondere in Städten, iſt indeſſen die Zahl meiſtens ge- 


ringer, worüber jedesmal der zuſtändige Kreisſchul⸗ 
inſpector entſcheidet. da für Lehrerinnen andere ge- 
nerelle Beſtimmungen c 0 nicht beſtehen, ſo gilt 
dasſelbe entſchieden auch für Lehrerinnen. In einzel- 
nen Städten haben die Schuldeputation reſp. Kreis- 
ſchulinſpectionen Sonderbeſtimmungen getroffen, die 
aber nicht als geſetzlich gelten, fo z. B. für Breslau 
Maximalzahl 28 Stunden, Danzig möglichſt nicht über 
23 u. ſ. w. Eventuelle 1 trifft der 
Kreisſchulinſpector oder auf Beſchwerde gegen dieſen 
die Königl. Regierung. 


Standesamt vom 20. Juni. 


Geburten: Arbeiter Martin Maſchewski, S. — Ar- 
beiter Louis Unruh, S. — Zleifcher Otto Schubert, 
T. — Reifſchläger George Hufe, T. — Malermeiſter 
Guſtar Mulski, T. — Diener Auguft Bredau, T. — 
Bote Alexander Globdowski, S. — Barbier Georg 
Schiemann, T. — Arbeiter Emil Großjohann, T. — 
Unehel. 2 S. 

Kufgebote: Stationsſchreiber Otto Cornelius Ret- 
kowski und Johanna Amalie Stenzel. — Kaufmann 
Stanislaus Naverius Kaminski hier und artha 
Marie Lewanczuk zu Schwolin. — Landbriefträger 
Guſtav Gringel in Altfelde und Franziska Veronika 
Faſicki, hier. — Arbeiter Johann Jakob Stomowshi 
und Eva Huſen. ; 

Heirathen: Kaufmann Jokow Weltmann in Großen⸗ 
hain und Emma Blumberg hier. — Tiſchlergeſelle 
Auguft Alempert und Louiſe Charlotte Wiedhöft. 

Todesfälle: Schneiderin Rofalia Thereſe Plieth, 20 
J. — S. des Arbeiters Andreas Biſewski, 8 W. — 
T. des Kaufmanns Jakob Roſenbaum, 10 W. — T. 
des Gefangenen-Aufſehers Wilhelm Steffens, 7 J. — 
Frau Agnes Martha Meta Derks, geb. Selki (Selke), 
24 J. — T. des Kaufmanns Robert Derks, 18 Tage. 


Danziger Börſe vom 20. Juin. 

Weisen loco ohne Kaufluſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Legen u. weiß 745799 Gr. NM 

ochbunt 745—7 


ehr 157½ 
Br., 127. M 
Derhehe 158 t 131 M Br., 130 M 
erkehr n * 
125 per ee ＋ 11 t 
„ per April-Mai 

M Br., 135 M Gd. 
Noggen loco inländ. niedriger, tranſit unverändert, 

obern sg ber TH r. inan bücher 13274, 133 AM 

grobkörnig per r. inländiſcher 27 2 

ee 714 Gr., lieferbar inländiſch 133 M 
egulirungspreis r., lieferbar inländiſch . 
unterpolniſch 104 M. 

Auf Lieferung per Juni-Juli inländiſch 134½ M Br., 
134 NL Gd., unterpolniſch 164 M bez, per Yuli- 
Auguſt inländ. 135 M bez, unterpolniſch 105 U 
Br., 104% A Gd., per Auguft-Geptbr. unterpolniſch 
106 M Br., 105½½ Al Gd., per Septbr.-Oktbr. 
inländ. 138 M Br., 137½ M Gd. unterpoln. 107½ 
Al. ben. u. Br., 107 U Gd., per Oktober-November 
inländ. 139 M Br., 138½ M Gd., unterpolniſch 

r e a 70 if. tranſit 659 
e per Tonne von ilogr. ruſſ. tran — 

668 Gr. 106—110 M, Futter- 653 Gr. 95 A. 

rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter 

tranſit 104 M. 5 

icken per Tonne von 1000 gilogr. ruff. 103 M. 

Hafer ner Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 150 M. 
Spiritus per 10000 & Liter conting. loco 57 M Br., 

Juli-Auguft 57 M Br., Auguit-Geptbr. 58 M Br., 

nicht contingentirt Auguit-Geptbr. 38 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Eremong (S.), Surrey, Methil, 
Kohlen. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, Güter. 
— Haabet, Chriſtenſen, Cimhamn, — Theodor, Brunk, 


An err alkſteine. — Tellus (S.), Eckmann, 
iel, leer. 
Beiegelt: Cato (S.), Rayner. Hull, Güter. — 


Riukau (SD.), Handeland, Bergen, Zucker, — Ancona 


(SD.), Stark, Königsberg, leer. 


20. Juni. Wind: W. 
Angekommen: Anna Rebecca, Göth, Stade, Sali. 
Geſegelt: Kyros (SD.), Hörberg, Kiöge, Holz 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


19. Juni. 
Schiffsgefäße. f 

Stromauf 4 Dampfer mit Gütern, 3 Kähne mit 
Gütern, 3 Kähne mit Kohlen, 2 Kähne mit eifernen 
Brückentheilen, 1 Kahn mit Roheifen, 

Stromab; D. „Brahe“ Thorn, 135 T. Melaſſe, 
Güter, J. Ick, — D. „Montwn”, Thorn, Güter, — 
D. „Wanda“, Graudenz, Güter, — Adele“ 
Güter, J. Krahn, — d. „Friſch“, 
v. Rieſen, Danzig. — 4 Kähne mit Flußſand an das 
ſtädtiſche Schlachthaus. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


e n ieee 


Seidenſtoff 


Direkt aus der Fabrik von 


weiter und haben die Hausgrundſtücke des Schloſſers 
Kaatz und Fleiſchers Beck ergriffen. die beſchädigten 
Käuſer verfallen immer mehr, die polizeilichen Räum- 
ungen mehren ſich täglich. Die Käufer des Aupfer- 


Varzin u. ſ. w. faſt nur ſocialdemokratiſche Stimmen 
abgegeben worden ſind. 

Bromberg, 12. Juni. Die Flößer, welche das 
Holz aus der Weichſel und Brahe von hier (2. Sch 


= Dune Julianna Friederike Biederich, geb. Krauſe, 


I Steppderken I 


in großer Auswahl 
» St. 4, 4,50, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, 10 Mk. etc. 92 
empfehlen (719 


behr. Boguniewski, 


Kohlenmarkt 31, im polniſchen König. 


R 
Schul-Derlag von A. 


W. Kafemann in Danzig. 


IE 2 


7 77 > > 8 

1. TR 
Hl. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten. 

3 Berlin, Friedrichstr. 208. 
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität,, 
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 

form. M. 6,50 bis M. 50.— 
Luftgewehre (schönes Geschenk) 


| Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie 
12 ten Religions bücher, die ſämtliche religiöfen Lehrftoffe | 
fumfaſſen. 


der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- # 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfs buch, mit wert⸗ 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antifemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 


für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. 
Jagdcarabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 
ee Ia im 
‚Schuss M. 3,— bis M. 250,—. 3i 


Garantie. Umtausch gestattet. 
Nachnahme oder Vorausbezshlung 
Ul. Preisbücher gratis u. franco. 


[LESER toffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
hate Muſter mit gabe des Gewünſchten. 
1 


Als Vorſtufe dient: 


Makulatur 


er DE Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Verfügung. 


Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
rſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten find. Die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die - 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Gachregiſter erleichtert die Benußung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Dirſchauer⸗Lotterie 


zum Beſten des 


„Danziger Courier“. Verſchönerungs-Bereins Dirſchau. 


Reelle Bedienung. Feste Preise. 25 Bogen. i iai 1 
REN ERSETZT a eg ee o Preis 1 Mark, S Di 
N N . . —˙⁰ DT Bas in Partien: 10 Exemplare 9,— Mark, . „ Preis geb. e 5 5 
323338 0 tolle Büchlein bietet ſämtliche religisſen 
26. große Hannoverſche % e eee, reg e wernauben 
Silber Lotterie 1000 „ „ 800,.— illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) Expedition 85 
erſch 


„Danz. Courier“. 


A. W. Kafemann, 


KHauptgewinne im Werthe von Nele 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark, 


3 à 1000 3000 Mark, | 40 & 100-4000 Mark, 
5 „ 500=2500 Mark, 50 à 50-2500 Mark, 
10 a 300 3 3000 Mark, | 100 à 20=2000 Mark, 
10 a 200=2000 Mark. | 300 à 10=3000 Mark. 
2800 à 5=14000 Mark. 
23323 Gewinne BE 
Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


MER” Ziehung am . Juli 1893. 
Loose d 1 Mark 


5 ſind zu haben in der 
Expedition 


Sängerheim. 


Petershagen außerhalb des 
Thores am jüdiſchen Friedhof. 

Empfehle meinen idylliſch ge” 
legenen Garten. Roth- und Weiß. 
dorn in vollſter Blüthe. Auf 
dem Berge neu angelegt. Karpfen“ 
teich und Knüppelbrücke zur 
gütigen Anſicht. Täglich friſche 
Ziegenmilch und friſch geſtochenen 
Spargel. 790 


Wer Mor: 


Jährlich: 24 Hefte, 48 colorirte Modebilder, 


Matjesheringe u. 
neue Kartoffeln. 


Hochachtungsvoll f 
Arthur Gelsz. 


2585 Ziehung am 15. Auguft 1893. 
200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


Evangeliſches Geſangbuch Loose à 1 Mark 


ſind zu haben in der 
für Oft- und Meftpreußen 


d. 


: : Schnitte natz Maß gratis. 
A. W. Kafemann, Danzig. 


ährlih: M. 


DR 


viertelj 
Veerteljährlich: 


Größter Garten Danzigs. 
Mittwoch, d. 21. Juni 1893: 
Zur Borfeier des Johannisfeſtes, 


Expedition d. „Danziger Courier“. | 


AMERIKA! 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie roßes Extra-Concert 
i — en 250 urge Lotterie-Plan. 7 can der Kapelle des 
ö (Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 1 Hauptgewinn im Werthe von Mark 500. I. Ceibhufaren-Regim- Nr. 1, 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 1 . A „ „„ 250. Soeben erschien von Langenscheidts Notwörterbüchern Iſu. Leitung d. Hr. Stabstrompet. 
- 7. 7. 7 „ „ er die Abtheilung: M herrlich det (734 
5 5 Er 2 * „„ „* he „ . Der Garten errlich decorirt. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 3 Gewinne a Mark = = 7. er Land und Leute In Amerika. . — 7 Uhr. 3 — a 10 3. 
... EERRERA.IE 2 20 ee RE — 2 x Zweite, neu bearbeitete Auflage. _ ung; 
se ikal zn 2 2 von 2 lte 5 Marh = 7 306. Freis, elegant gebunden, 3 Mark 
5 fahr a 5 von is ark 500. reis, elegan unden ark. 
Sail. Artikel zur Krankenpflege. 2 2 — 


Gewinne im Werthe von Dark 


BB Für Besucher der Chieage- Weltausstellung, 5 Fteundſchaftl. Garten. 


Zum Schwitzen, gegen erfrorene Kopfſchmerzen, 


u 

E 

EY 
- i — —— G — — behrlich! . 
2 Abführen, Glieder, aufgefprungene # für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! Täglich: (714 
2 Gurgeln bei Brandwunden, Haut, 8 I Einfachstes bewährtes Urteil der Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 2 ; 
& or Auetfchungen, kalte Süße, 8 „Bietet für Jeden, der zum ersten Male nach den Ver. Raimund Hanke's 
» Stär — 8 Suften — el) 8 einigten Staaten kommt, eine solche Fülle schätzbarer und korrekter If Tin 
1 Magens. Heiferheit, Nervoſität⸗ 8 Arie Ste unhenesir. Leipziger Quartett: . 

empfiehlt in vorzüglichſter Qualität äußerſt preiswerth = . b 5 N 
0 Be n 0 15 LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlung, if 
8 


G. Kuntze, 


Paradiesgaſſe Nr. 5, Löwen -Drogerie „Zur Altstadt“. 


Berlin SW. 46. 


bontert⸗Sünger 


